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EDITORIAL

Nur teilweise 
befriedigend

Nur «teilweise befriedigt» erklärte
sich anlässlich der März-Session des
Einwohnerrates Karl Ettlin (VEW) über
die gemeinderätliche Antwort auf sei-
ne Interpellation zur drohenden Park-
platzmisere im Hinblick auf die Eröff-
nung des Beyeler-Museums (vgl. Bericht
auf Seite 8).

Ob abstimmungspolitisches Kalkül –
wie vom Interpellanten vermutet – oder
schlicht naive Gutgläubigkeit dazu
führte, dass im Vorfeld der Museumsab-
stimmung den Stimmberechtigten ver-
sichert wurde, dass nur einige wenige
Museumsbesucherinnen und -besucher
mit dem eigenen Auto nach Riehen kom-
men würden, das Gros der Kunstbegei-
sterten hingegen die öffentlichen Ver-
kehrsmittel benützen würden, bleibe
dahingestellt. Tatsache ist indessen,
dass die entsprechenden Zahlen in 
den letzten Wochen und Monaten nach
oben bzw. nach unten korrigiert werden
mussten. Mittlerweile geht man davon
aus, dass rund ein Drittel mit dem Pri-
vatauto den Weg ins Beyeler-Museum
unter die Räder nehmen dürfte.

Den mittelfristigen Ausfall von 83
Parkplätzen an der Gartengasse will
der Gemeinderat mit der Schaffung von
zusätzlichen Blauen Zonen kompensie-
ren. Dies auf Kosten von unbeschränkt
nutzbaren Parkplätzen. Das Parkplatz-
problem rund um das Museum ist damit
mitnichten gelöst. Denn bekanntlich ist
die Parkzeit in der Blauen Zone auf ein-
einhalb Stunden beschränkt. Diese Zeit
reicht wohl den meisten Museumsbesu-
cherinnen und -besuchern lediglich für
einen flüchtigen Gang durch die gross-
artige Sammlung, mit Sicherheit jedoch
nicht für die intensive und erwünschte
Auseinandersetzung mit den dort aus-
gestellten Werken.

Und anschliessend wollen sich viele
Besucherinnen und Besucher ja auch
noch bei einer Erfrischung oder einem
kleinen Happen im Museumscafé verlu-
stieren. Dazu reicht dann die Zeit erst
recht nicht mehr. Ganz zu schweigen
von einem gemütlichen Einkaufsbum-
mel durch das Riehener Dorfzentrum.
Die Leute müssten zuvor entweder
ihren Wagen umparkieren oder dann
eben uneingekaufter Dinge wieder von
dannen ziehen. Die Riehener Ladenge-
schäfte und die lokale Gastronomie gin-
gen leer aus, die den auswärtigen Gä-
sten zur Verfügung gestellte Infrastruk-
tur bliebe ungenutzt.

Auch der vom Gemeinderat ins Feld
geführte Vergleich mit dem Tinguely-
Museum, das ebenfalls keine Parkplät-
ze in nächster Nähe anzubieten habe,
hinkt bei näherer Betrachtung. Zum ei-
nen befinden sich beim Tinguely-Muse-
um sehr wohl Parkplätze in der näheren
Umgebung (Parking Badischer Bahnhof,
Rankhof). Zum anderen dürfte bei vie-
len auswärtigen Gästen – in Basel ma-
chen ja vor allem Tagestouristen Halt –
der Besuch des Beyeler-Museums ent-
weder am Anfang oder am Ende des
Reiseprogramms stehen. Ob da ein auf
die Benützung des Öffentlichen Ver-
kehrs ausgerichtetes Museumsmarke-
ting verhindern kann, dass die Anreise
in bzw. die Abreise aus der potentiellen
«Kulturstadt Europas» mit dem eigenen
Auto erfolgt, darf zumindest bezweifelt
werden. Diese Liste der Verkehrsproble-
me, die es in den nächsten Wochen zu
lösen gilt, ist im übrigen keineswegs
vollständig. Man darf gespannt sein, 
zu welchen Lösungen die aus Vertre-
tern der Gemeinde und der Fondation
Beyeler zu diesem Zweck zusammenge-
setzte Arbeitsgruppe kommt. Über eines
muss man sich indessen bewusst sein:
Ein allseits befriedigendes verkehrspo-
litisches Wunderwerk wird auch diese
Arbeitsgruppe nicht herbeizaubern kön-
nen. Dieter Wüthrich

SOZIALES Klinik Sonnenhalde verzichtet zumindest vorläufig auf Neubauprojekt

Sonnenhalde wird redimensioniert

Rolf Spriessler

Im Juni 1996 hatte die Klinik Son-
nenhalde der Anwohnerschaft ihre Pläne
für ein Um- und Neubauprojekt vorge-
stellt. Das Projekt hätte gesamthaft rund
15 Millionen Franken gekostet, rund die
Hälfte des Betrages wäre in einen Neu-
bau entlang des Schützenrainweges in-
vestiert worden, der auch eine Geriatrie-
bettenstation beherbergt hätte. Inzwi-
schen wurde das Neubauprojekt auf Eis
gelegt. Realisiert wird nun ab kommen-
den Mai ein Umbauprojekt. Diese Um-
bauarbeiten seien nötig, damit die Klinik
modernisiert und wieder auf den neue-
sten Stand gebracht werden könne.

Verenahaus bleibt stehen
Das Verenahaus, ein Anbau an das

Chrischonahaus, hätte nach den ur-
sprünglichen Plänen abgerissen werden
sollen. Es bleibt nun doch stehen, wird
«möglichst sanft renoviert» und soll
künftig Material- und Lagerräume, die
Hauswirtschaft, den Technischen Dienst,
eine Caféteria sowie Schulungsräume
beherbergen. All diese Bereiche wären
im Neubau untergebracht worden. Die
heute im Verenahaus untergebrachten
zehn Gerontopsychiatriebetten werden
nicht ersetzt.

Die Klinik wird damit zehn Betten
verlieren, die Bettenanzahl der Klinik
Sonnenhalde reduziert sich von 69 auf
59. Mit ein Grund für den Verzicht auf
die zehn Geriatriebetten sei die Tatsa-
che, dass im Moment im Kanton eine
Überprüfung der Geriatriebetten statt-
finde und dass die Finanzierungsform
im Moment nicht sicher sei. Die zehn
Betten im Verenahaus seien im Modell
als Pflegebetten deklariert. Würden sie
nach den Richtlinien des Verbandes Ge-
meinnütziger Alters- und Pflegeheime
(VAP) abgerechnet, wäre die Basis fi-
nanziell schlechter.

Für die betroffenen Patientinnen
und Patienten werden Plätze in beste-
henden Pflegeheimen gesucht. Mit der
Aufgabe der Geriatriebettenstation im
Verenahaus wird auch ein Arbeitsplatz-
abbau verbunden sein. Zur Zeit sind in
jenem Bereich 15 Personen beschäftigt.
Zum Teil werde es zu «natürlichen
Abgängen» zum Beispiel wegen der Su-
che nach neuen beruflichen Perspekti-
ven kommen. Mit anderen Mitarbeitern
werde geprüft, ob die Weiterarbeit in
der Klinik möglich sei. Damit diese Ab-
klärungen möglichst sorgfältig und für
alle Seiten befriedigend vorgenommen
werden können, wolle man sich damit
bis im Frühling 1998 Zeit lassen.

Der Verzicht auf den Neubau hat
verschiedene Gründe, wie Zsolt Kubecs-
ka, seit gut einem Jahr Verwaltungslei-
ter der Klinik, gegenüber der RZ aus-
führte. Die Kalkulationen hätten erge-
ben, dass die rund 8 Millionen Franken
für den Neubau zu 80 Prozent über
Fremdmittel hätten finanziert werden
müssen. Und diese Tatsache verbinde
sich nun mit der Verschlechterung der
Ertragslage in letzter Zeit.

Weniger Einnahmen 
wegen KVG
Zwar sei die Auslastung der Klinik

nach wie vor sehr hoch (für 1996 waren
es 95,6 Prozent), doch habe die Klinik
die Auswirkungen des neuen Kranken-
versicherungsgesetzes (KVG) zu spüren
bekommen. Der Anteil von halbprivat
versicherten Patientinnen und Patien-
ten (bisher rund 20 Prozent im Total 
der geleisteten Pflegetage) sei rückläu-
fig. Dies bedeute, dass auch die Einnah-
men rückläufig seien, weil nämlich bei
den allgemeinversicherten Patienten ei-
ne Tagespauschale gelte, während bei
halbprivat Versicherten zum Beispiel
Abklärungen, die extern durchgeführt
werden müssten, und auch andere zu-

Im Mai werden die Umbauarbeiten bei der Klinik Sonnenhalde begin-
nen. Das ursprünglich vorgesehene Neubauprojekt wird dabei aller-
dings nicht realisiert. Wieso vorderhand nur ein Umbauprojekt für
rund 8 Millionen Franken verwirklicht wird und wieso die Bettenzahl
von 69 auf 59 sinkt, erklärte Verwaltungsleiter Zsolt Kubecska der RZ
in einem Gespräch.

sätzliche Leistungen separat abgerech-
net werden könnten.

Das KVG schreibe auch vor, dass bei
ausserkantonalen Patienten die Kosten
durch die Krankenkassen nur bei «me-
dizinischer Notwendigkeit», also im
Prinzip bei einem akuten Notfall, erstat-
tet werden müssen. Derartige Notfälle
wie bei Akutspitälern gebe es aber in der
Psychiatrie eigentlich nicht, so dass die
Klinik, die bisher auch Patientinnen und
Patienten aus den Kantonen Bern, Aar-
gau oder Solothurn behandelte, auch
um ihre ausserkantonalen Patienten
fürchten müsse, ebenso wie um jene aus
dem deutschen Grenzgebiet. Im Land-
kreis Lörrach sei nämlich die Pflegetags-
pauschale, die die deutschen Kranken-
kassen bezahlen müssen, von 360 auf
327 Franken reduziert worden. Dies sei
mit ein Grund, dass die Zahl der Patien-
tinnen und Patienten aus dem Landkreis
Lörrach deutlich im Abnehmen begrif-

fen sei. Im Jahre 1996 machte der Anteil
der Patienten aus dem Landkreis Lör-
rach auf die Anzahl der Pflegetage ge-
rechnet immerhin 18 Prozent aus.

Nicht betroffen sei die Klinik Son-
nenhalde von der Diskussion um die
Spitallisten, so Zsolt Kubecska. Für ihn
sei sicher, dass die Klinik auf die Spital-
liste kommen werde, weil es im Bereich
Psychiatrie kein Bettenüberangebot ge-
be. Von einem Abbau betroffen seien die
Akutbetten.

Umbau von Mai 1997 bis 1999
Die Umbauarbeiten sollen in der

zweiten Maiwoche beginnen, und zwar
im Portenhaus, dessen Umbau Ende
1997 abgeschlossen sein soll. Im Laufe
des Frühsommers 1997 würden auch
die Energieleitungsschächte erneuert.
Anschliessend werde ein Ärztepavillon
als Provisorium erstellt. Dabei handle es
sich um einen Fertigbau, der innerhalb
eines Tages installiert sein werde.

Ab Frühling 1998 folge die Moderni-
sierung der Akutstation im Chrischona-
haus, Anfang 1999 werde im ehemali-
gen Chefarzthaus (gegenüber des Por-
tenhauses) ein Ambulatorium einge-
richtet. Schliesslich umfasse das Projekt
auch Umgebungsarbeiten, die Dinge
wie die Beleuchtung und die Gartenge-
staltung betreffen würden.

EDV für eigene Administration
Auch im administrativen Bereich

kommen Neuerungen auf die Klinik
Sonnenhalde zu. In diesem Jahr wird
sie eine eigene, neue EDV-Anlage in Be-
trieb nehmen und sich damit admini-
strativ vom Diakonissenhaus lösen. Bis-
her wurde die gesamte Verwaltung über
das Diakonissenhaus abgewickelt. Dies
sei nun nicht mehr möglich, weil die Kli-
nik gemäss neuem KVG diverse Aufla-
gen erfüllen müsse, die vom Diakonis-
senhaus nicht verlangt seien und die
deshalb von der dortigen EDV auch
nicht bewältigt werden könnten, so Ver-
waltungsleiter Zsolt Kubecska. So müs-
se die Klinik in Zukunft eine Kostenstel-
lenrechnung gemäss KVG und eine An-
lagebuchhaltung führen.

Angesichts der stetig enger werden-
den Ertragslage werde die Klinik Son-
nenhalde nicht um gewisse Spar-
bemühungen herumkommen, meinte
Kubecska weiter. Es würden in abseh-
barer Zeit keine neuen Stellen geschaf-
fen und ausserordentliche Investitionen
auf ihre Notwendigkeit überprüft.

Im Mai beginnen die Umbauarbeiten in der psychiatrischen Klinik «Sonnenhalde». Das sogenannte Portenhaus (unser
Bild) kommt als erstes Gebäude an die Reihe. Foto: Rolf Spriessler

Wenn der Himmel glüht…

Das prächtige Naturspektakel, das uns der Komet Hale-Bopp in diesen Tagen am
klaren Nachthimmel mit seinem hellen, langgezogenen Schweif beschert, sollte
man sich nicht entgehen lassen. Nach Einbruch der Dunkelheit taucht er über
dem Tüllingerhügel auf und zieht in den darauffolgenden Stunden nach Nord-
osten, wo er bis zur Morgendämmerung sichtbar bleibt. Foto: Philippe Jaquet 



Freitag, 4. April 1997 Nr. 14 2

Gemeinde 
Riehen

Verhandlungen des
Gemeinderates
Neues Ruftaxikonzept

Die Kürzungen der Bugetposition für
den Ruftaxibetrieb um insgesamt Fr.
100’000.– durch den Einwohnerrat hat
den Gemeinderat veranlasst, das Kon-
zept derart zu ändern, dass eine ent-
sprechende Einsparung auch möglich
wird. Bereits seit 1. April wird nun im
Dorfzentrum nur noch ein Taxi einge-
setzt. In den Sommermonaten Mai bis
September werden die Taxis im Dorf
und in den Habermatten ihren Betrieb
erst ab 20.00 Uhr aufnehmen.

Auftragsvergaben

Der Gemeinderat hat die Lieferung
einer neuen EDV-Anlage für das Ge-
meindespital in Auftrag gegeben. Einen
neuen EDV-Anschluss erhält die Sozial-
abteilung, um weiterhin die Ergän-
zungsleistungen und Beihilfen direkt
mit dem Amt für Sozialbeiträge über
EDV bearbeiten zu können. Um dem
kantonalen Gesetz über Natur- und
Landschaftsschutz gerecht werden zu
können, wurde die Ausarbeitung eines
Natur- und Landschaftsschutzkonzep-
tes in Auftrag gegeben. Schliesslich soll
die Gemeindegärtnerei einen neuen Lie-
ferwagen als Ersatz für das seit 19 Jah-
ren im Einsatz stehende Fahrzeug er-
halten.

Gegen Teilüberbauung 
im Bereich des Bäumlihofareals

Der Gemeinderat unterstützt die
1994 eingereichte Initiative «Der Bäum-
lihof bleibt grün» und wendet sich ge-
gen einen Gegenvorschlag des Hoch-
bau- und Planungsamtes, der den stadt-
nächsten Teil des Dreilindenareals für
eine Nutzung als Bauzone ausscheiden
möchte. Der grüne Trenngürtel zwi-
schen Basel und Riehen würde auch mit
einer massvollen Überbauung nach Auf-
fassung des Gemeinderates weiter in
Mitleidenschaft gezogen.

Aufhebung der Teuerungsvorgabe
für das Gemeindespital

Dem Einwohnerrat wird die ersatz-
lose Aufhebung der vor einem Dutzend
Jahren als Ersatz für den früheren rück-
wirkenden Teuerungsausgleich einge-
führte Teuerungsvorgabe beantragt.
Diese hat durch den Rückgang der Teue-
rung und die aktuelle Wirtschaftslage so
an Bedeutung eingebüsst, dass auch die
Personalverbände nicht mehr an die-
sem Postulat festhalten.

Neue Telefonzentrale 
für das Gemeindespital

Der Gemeinderat beantragt dem
Einwohnerrat einen Kredit von Fr.
395’000.–, um die bestehende Teilneh-
mervermittlungs- und Personensuchan-
lage im Gemeindespital zu ersetzen. Die
Anlage ist technisch veraltet und nicht
mehr weiter ausbaubar.

Parkierungskonzept während der
Bauarbeiten in der Gartengasse

Während den Bauarbeiten auf dem
heutigen Gartengasse-Parkplatz wer-
den die weissen Parkplätze im Dorfkern
in die blaue Zone gelegt. Es betrifft dies
Parkplätze in der Baselstrasse, der un-
teren Bettingerstrasse, im Erlensträs-
schen, Bachtelenweg, Eisenbahnweg
und Spitalweg. Neue Parkfelder werden
geschaffen in der Rössligasse, der Wett-
steinstrasse und in der Bahnhofstrasse.

Gemeindespitalbetrieb 1998 
in Vorbereitung

Der Gemeinderat hat seine Spital-
kommission beauftragt, zusammen mit
der Leitung des Gemeindespitals den
selbständigen Betrieb des Gemeindespi-
tals ab 1. Januar 1998 vorzubereiten.
Dazu soll ein Buchhalter oder eine

Gemeinde 
Bettingen

Verhandlungen 
des Gemeinderates

Der Gemeinderat hat

— eine von ihm erarbeitete Standortbe-
stimmung verabschiedet
Die Standortbestimmung gibt einen
Zusammenzug der aktuellen Lage
und weist auch Zukunftsperspekti-
ven auf. Sie wird im April an alle
Haushaltungen versandt.

— den Verwaltungsbericht 1996 gutge-
heissen
Dieser wird – zusammen mit der
Einladung zur Generalversammlung
am 29. April – allen Stimmbürgern
zugestellt. Er ist an der genannten
Versammlung zu genehmigen.

— die Öffnungszeiten für das Wahlbüro
reduziert
In Anbetracht, dass rund 80% der
Wähler ihre Unterlagen schriftlich
einreichen, drängt sich auf, die Öff-
nungszeiten des Wahlbüros den Ge-
gebenheiten anzupassen. Es wird je-
weils nur noch am Samstag, zwi-
schen 18 und 19 Uhr und am Sonn-
tag, zwischen 11 und 12 Uhr offen
gehalten.

— zwei Baubegehren behandelt und
bewilligt
Beide Vorhaben werden am Wyhlen-
weg demnächst realisiert werden.

— die Verwaltungsrechnung zuhanden
des Souveräns verabschiedet
Diese wird mit einem Aufwands-
überschuss abschliessen und im
April in der üblichen Zusammenfas-
sung den Stimmbürgern zugestellt
werden.

— einen Betrag zur Realisierung eines
Trockenbiotops zu Lasten des «Na-
turschutzfonds» gutgeheissen
Die Bürgergemeinde wird ein
Grundstück erwerben, auf dem ein
Trockenbiotop realisiert werden soll.
Die Gemeinde hat für die Erstellung
eines solchen Biotops einen zweck-
gebundenen Fonds, aus dem nun ein
Betrag gesprochen wird.

Buchhalterin sowie eine Sekretärin
oder ein Sekretär angestellt werden.
Der bisherige Delegierte des Kantons-
spitals wurde beauftragt, die entspre-
chenden Arbeiten zu koordinieren.

Gemeinderat Riehen

Beschluss des Einwohnerrates 
betreffend die Bewilligung eines
Kredites für die Verlegung der 
Zufahrt zum Areal der Pflanzland-
stiftung in den Weilmatten

«Der Einwohnerrat bewilligt auf An-
trag des Gemeinderates für die Verle-
gung der Zufahrt zum Areal der Pflanz-
landstiftung in den Weilmatten einen
Kredit von Fr. 139’000.– zu Lasten der
laufenden Rechnungen.

Dieser Beschluss ist zu publizieren;
er unterliegt dem Referendum.» (Ablauf
der Referendumsfrist: 5. Mai 1997)

Riehen, den 26. März 1997

Im Namen des Einwohnerrates
Die Präsidentin: L. Dick-Briner
Der Sekretär: W. Maeschli

Beschluss des Einwohnerrates
betreffend die Bewilligung eines
Kredites für die Gestaltung 
des Areals Auf dem Mühlebrühl

«Der Einwohnerrat bewilligt auf An-
trag des Gemeinderates einen Kredit
von Fr. 200’000.– für die Gestaltung des
Areals Auf dem Mühlebrühl zu Lasten
der laufenden Rechnungen.

Dieser Beschluss ist zu publizieren;
er unterliegt dem Referendum.» (Ablauf
der Referendumsfrist: 5. Mai 1997)

Riehen, den 26. März 1997

Im Namen des Einwohnerrates
Die Präsidentin: L. Dick-Briner
Der Sekretär: W. Maeschli

gr. In Riehen wird während der näch-
sten Jahre die Kanalisation in der Aeus-
seren Baselstrasse, im Abschnitt Im
Hirshalm bis Kilchgrundstrasse, ersetzt.
Die Erneuerung erfolgt in verschiedenen
Etappen. In den nächsten Tagen wird
mit den Bauarbeiten im ersten Teilstück,
Im Hirshalm bis zur Bäumlihofstrasse,
begonnen. Im Bereich der Baustelle wird
ein mit Lichtsignalen geregelter Einspur-
betrieb eingerichtet. Um schnell auf die
unterschiedlichen Frequenzen der bei-
den Fahrtrichtungen reagieren zu kön-
nen, wird die Lichtsignalanlage in den
HauptverkehrszeitenvonHandgesteuert.
Fahrräder auf der Nebenfahrbahn und
der Tramverkehr werden durch die 
Baustelle nicht behindert, sodass sich
ein Umsteigen vom Auto auf das eine
oder andere Verkehrsmittel sicher
lohnt. Den Pendlern aus dem Wiesental
wird empfohlen, Riehen über die A 98
zu umfahren.

Die bestehende Kanalisation in der
Aeusseren Baselstrasse gehört zum äl-
testen Teil des Abwassernetzes von Rie-
hen. Sie wurde im Jahre 1907 erstellt,
und genügt den an eine in der engeren
Grundwasserschutzzone liegende Ka-
nalisation gestellten Anforderungen
nicht. Um das Grundwasser optimal vor
einer Verunreinigung durch Abwasser

zu schützen, besteht die neue Kanalisa-
tion aus zwei ineinander geschobenen
Kunststoffrohren. Zwischen den Rohren
entsteht durch den Einbau von Distanz-
nocken ein Hohlraum. Die Kontroll-
schächte werden mit einer Vorrichtung
ausgerüstet, die es ermöglicht, jederzeit
den Hohlraum zwischen den beiden
Rohren mit Wasser zu füllen, unter
Druck zu setzen und dadurch das Sy-
stem auf seine Dichtigkeit zu prüfen.
Wenn das abwasserführende Innenrohr
undicht wird, nimmt das äussere Rohr
das austretende Abwasser auf und führt
es in den nächsten Kontrollschacht.

Der grösste Teil der Leitung wird in
offener Baugrube erstellt. Wo die Lei-
tung die Fahrbahn quert, und eine offe-
ne Bauweise zu schwerwiegenden Ver-
kehrsbehinderungen führen würde,
wird der unterirdische Pressrohrvor-
trieb angewandt. Auf eine Strecke von
170 m kann das neue Doppelrohr in die
bestehende Kanalisation eingezogen
werden. In diesem Bereich sind somit
nur für die Hausanschlüsse und die
Schächte Grabarbeiten notwendig.

Der Einwohnerrat Riehen hat für
den Ersatz der Kanalisation Aeussere
Baselstrasse im Bereich Im Hirshalm
bis Kilchgrundstrasse einen Kredit von
Fr. 7’580’000.– bewilligt. Die Mehrko-

sten der speziellen Massnahmen für 
den Grundwasserschutz betragen 
Fr. 1’940’000.– und werden vom Kan-
ton getragen. Die Baukosten der ersten
Etappe, zwischen Im Hirshalm und
Bäumlihofstrasse, betragen rund 2 Mil-
lionen Franken.

Nebst der Kanalisation werden auch
die Leitungen für Gas, Wasser und Elek-
trizität streckenweise erneuert. Die Gas-
und Wasserleitungen werden allerdings
grösstenteils saniert, indem ein Kunst-
stoffrohr in die bestehende Leitung ein-
gezogen wird. Die sichtbaren Bauarbei-
ten beschränken sich dort auf die Ein-
zugsgruben. Im Anschluss an die ver-
schiedenen Leitungsbauten werden die
Fahrbahn und das Trottoir saniert. Da
die Aeussere Baselstrasse für den Ver-
kehr immer offen bleiben muss und da-
durch der Platz für die Bauarbeiten
stark beschränkt ist, können die ver-
schiedenen Arbeiten nur zeitlich gestaf-
felt ausgeführt werden. Die Bauzeit für
die Erneuerung oder Sanierung der ver-
schiedenen Leitungen und des Strassen-
oberbaues beträgt für die gesamte
Strecke von Im Hirshalm bis zur Kilch-
grundstrasse ungefähr drei Jahre, für
den ersten Abschnitt zwischen den Ein-
mündungen Im Hirshalm und Bäum-
lihofstrasse ein Jahr.

SANIERUNG Kanalisation an der Aeusseren Baselstrasse muss modernisiert werden

Eine Erneuerung in Etappen

Die Planskzizze gibt einen Überblick über den Ort der geplanten Kanalisationssanierungen. Plan: Gemeinde Riehen

BAUEN Neues Wohnhaus in der Nachbarschaft der «Guten Herberge»

Private bauen, Kanton wartet zu

schaften der «Guten Herberge» dem
Kanton. Der Neubau ist damit ein Pro-
jekt seitens Privater. Dafür verantwort-
lich zeichnet das Baukonsortium «Aeus-
sere Baselstrasse». Das neue Wohnhaus
soll drei Maisonette-Wohnungen, zwei
«normale» Wohnungen und eine Dach-
wohnung umfassen. Der Abschluss der
Arbeiten ist auf Mai 1998 geplant.

Wie Marcel Reinle vom ausführen-
den Architekturbüro «Carabelli Archi-
tekten AG» gegenüber der RZ erläuter-

te, ist der Neubau konzeptionell einge-
bunden in das Projekt des Kantons, das
eine Neugestaltung für das kantonale
Schulheim «Gute Herberge» vorsieht. 

Das Projekt für diese Neugestaltung
der «Guten Herberge» war im Februar
vergangenen Jahres vorgestellt worden.
Es ging aus einem Studienwettbewerb
hervor, den das Hochbau- und Pla-
nungsamt des Baudepartementes in
Auftrag gegeben hatte. Zur Weiterbear-
beitung empfohlen wurde damals 
der Vorschlag des Architekturbüros
«Stump, Schibli und Salathé». Dieser
sah vor, das Hauptgebäude der «Guten
Herberge» abzubrechen und durch fünf
Gruppenhäuser zu ersetzen. Die beiden
Liegenschaften, die die genannte Privat-
parzelle flankieren, sowie das Heim-
leiterhaus sollten erhalten bleiben. Neu-
gebaut werden sollte ein zusätzlicher
Wohnblock. 

Vorläufig wird aus diesen Plänen je-
doch nichts, wohl aus finanziellen Grün-
den. Wie Roman Arni, im Hochbau- und
Planungsamt des Baudepartementes zu-
ständig für das Projekt, erklärte, sei das
Projekt zur Zeit auf Eis gelegt. Weder sei
im Budget für das laufende Jahr ein Kre-
dit eingestellt, noch bestünden konkrete
Vorstellungen, wann und wie man die
Neugestaltung realisieren werde.

DATENSCHUTZ Gemeinderat gelangt an Kanton

Liberalisierter Datenschutz für «ideelle Zwecke»?
wü. Weil einerseits das geltende Da-

tenschutzgesetz des Kantons Basel-
Stadt bis anhin sehr restriktiv ausgelegt
wurde, die Gemeinde Riehen anderer-
seits immer wieder mit Anfragen zur
Freigabe von Adressen zwecks Nutzung
für einen ideellen Zweck konfrontiert
wird, ist kürzlich der Gemeinderat mit
der Bitte an den Kanton gelangt, seine
Datenschutzgesetzgebung in diesem Be-
reich liberaler gestalten zu dürfen.

Wie die RZ von Urs Denzler, Leiter
der Abteilung Administrative Dienste

und Datenschutzbeauftragter bei der
Riehener Gemeindeverwaltung, erfuhr,
soll die beantragte Liberalisierung dazu
dienen, Adressmaterial dann an Dritte
weitergeben zu können, wenn diese als
Verwendungszweck einen zweifelsfrei
ideellen Grund geltend machen. Als Bei-
spiel führte Urs Denzler eine Jugend-
gruppe an, die mit ihren Aktivitäten eine
ganz bestimmte Bevölkerungs- und Al-
tersgruppe anzusprechen und dement-
sprechend zu informieren wünscht. Von
der Liberalisierung nicht betroffen sein

soll die Adress- und Datennutzung für
kommerzielle Zwecke. Bei Anfragen zur
Nutzung für einen ideellen Zweck soll
künftig bei einfachen Fällen der Daten-
schutzbeauftragte selbst, in komplexe-
ren Fällen die gemeinderätliche Daten-
schutzkommission über die Freigabe
entscheiden. Wie Urs Denzler gegenüber
der RZ weiter ausführte, habe sich der
Kanton in einer ersten mündlichen Stel-
lungnahme kompromissbereit gezeigt.
Ein definitiver Entscheid des Regie-
rungsrates stehe derzeit aber noch aus.

fi. An der Aeusseren Baselstrasse
gleich beim kantonalen Schulheim
«Gute Herberge» sind die Bagger aufge-
fahren. Abbruchobjekt ist aber nicht
das Schulheim, sondern das Haus auf
der Privatparzelle, das von zwei zum
Schulheim gehörenden Liegenschaften
flankiert wird. Es soll einem Wohnhaus
mit sechs Wohnungen weichen. Ab-
bruchliegenschaft und Parzelle sind im
Besitz von Privaten – im Gegensatz dazu
gehören umliegendes Areal und Liegen-

Abbrucharbeiten auf der Privatparzelle neben dem kantonalen Schulheim «Gute
Herberge» an der Aeusseren Baselstrasse. Foto: Philippe Jaquet

Renault-Ausstellung
pd. Die Renault-Vertretungen von

Birsfelden, Kleinbasel, Muttenz und
Rheinfelden laden übers Wochenende
zur Frühlings-Ausstellung nach Birsfel-
den ein (Rheinfelderstrasse 25). Die
Ausstellung steht unter dem Motto «Ab-
heben mit Renault». Die Organisatoren
haben ein attraktives Rahmenpro-
gramm mit Darbietungen rund ums Au-
tomobil zusammengestellt. Einer der
Höhepunkte wird anlässlich der Ma-

tinee am Sonntagmorgen von 10.30 bis
13 Uhr der Auftritt einer Band sein. Für
die kleinen Besucher wird eine Spiel-
ecke eingerichtet, wo es einen Malwett-
bewerb gibt. Es besteht die Gelegenheit,
die Renault-Neuigkeiten zu sehen oder
zu fahren, so das «Auto des Jahres», den
Renault Scénic» (auch mit Automatik-
Getriebe), den Renault Espace oder den
Renault Mégane Cabrio. Die Renault-Ga-
ragisten offerieren während diesen Ta-
gen Spezialkonditionen auf Neuwagen,
Geschäfts- und Direktionsfahrzeuge.
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RENDEZVOUS MIT…

…René Frei
rs. 1988 war ein wichtiges Jahr für

René Frei, der seit Oktober 1995 als
Nachfolger von Christoph Bossart der
CVP-Fraktion des Riehener Einwohner-
rates angehört. Von der Weltuntergangs-
stimmung in Basel in der Zeit nach dem
Chemiebrand in Schweizerhalle habe er
sich beinahe erdrückt gefühlt, und da ha-
be ihm ein beruflicher Aufenthalt in
Charlotte (North Carolina, USA) sehr gut
getan. Als er dort mit seiner Frau Helen
und den drei Kindern Lukas, Sarah und
Dorothee angekommen sei, habe er eine
Stadt in Aufbruchstimmung angetroffen,
wo man wachsen wollte, an sich glaubte,
Vertrauen in die Zukunft hatte. Nach
dreieinhalb Jahren, in denen René Frei
beim Aufbau eines neuen Forschungs-
zentrums half, kehrte er wieder zu sei-
ner Stammfirma Sandoz in Basel zurück,
arbeitete aber nicht wie vorher als Che-
miker im Labor im Farbensektor, son-
dern wechselte in die Pharma-Division,
wo er seither im Bereich «product safety
data» tätig ist, wo er das weite Gebiet der
Produktesicherheit bearbeitet.

Obwohl er heute vor allem am Com-
puter und nicht mehr im Labor arbeitet,
gefällt ihm auch sein jetziger Arbeitsbe-
reich. Im Zusammenhang mit der Fu-
sion der Sandoz und Ciba-Geigy zur
Novartis sei zur Zeit sowieso viel im
Umbruch, und das spüre er nicht nur 
bei seiner eigentlichen beruflichenTätig-
keit, sondern auch als als Vorstandsmit-
glied der Akademikervereinigung der
Sandoz (die im Begriff ist, mit ihrem Ci-
ba-Pendant zu fusionieren) und als Stif-
tungsrat der Pensionskasse (wo sich
ebenfalls eine gemeinsame Lösung im
Aufbau befindet). Trotz des vorüber-
gehenden Verlustes an Arbeitsplätzen
glaubt René Frei, dass sich die Fusion
langfristig für alle auszahlen wird. Ver-
hängnisvoll wäre seiner Überzeugung
nach jedoch die Annahme der soge-
nannten Genschutz-Initiative durch das
Volk, da dies weit über das Kernthema
hinaus Arbeitsplätze nicht nur in Basel
gefährden würde.

Der Zufall hat es bisher in wichtigen
Dingen stets gut gemeint mit René Frei.
Nachdem er als Knabe in Luzern noch
vom Piloten-Beruf geträumt hatte – ein

Onkel von ihm arbeitete bei der Swiss-
air –, kam er als Zwölfjähriger nach Ba-
sel. Und hier hörte er von jemandem
aus der Nachbarschaft erstmals etwas
von einem Beruf als Laborant. In der In-
nerschweiz sei dies natürlich nie ein
Thema gewesen.

René Frei entschloss sich also, Labo-
rant zu werden, und bereute seine Ent-
scheidung nie. Er absolvierte die Fern-
matur bei der damaligen «Akademiker-
gemeinschaft» (heute AKAD) und stu-
dierte an der Universität Basel mit
anschliessender Dissertation am (un-
längst aufgehobenen) «Institut für Far-
benchemie» bei Professor Heinz Balli.

Noch während seiner Studienzeit
machte er die Bekanntschaft mit seiner
heutigen Frau, die er noch während
seiner Dissertationszeit heiratete. Das
Brautpaar zog vor 26 Jahren von Basel
nach Riehen und feierte letztes Jahr die
silberne Hochzeit.

Auch das Amt als Pfarreirat in der
Pfarrei St. Franziskus, dem er während
fünf Jahren angehörte, habe er eigent-
lich nicht von sich aus gesucht, erzählt
René Frei weiter. Er habe sich nämlich
für «nicht so fromm» gehalten. Der
christliche Glaube sei für ihn ein Weg,

um Menschen einen Halt zu geben, um
ein soziales und persönliches Netz zu
knüpfen, Toleranz zu leben. Doch dort,
wo Glaube zu Intoleranz führe, sei die-
ser schlecht. Eine «alleinseligmachen-
de» Kirche gebe es für ihn deshalb nicht
und er habe Mühe mit den Querelen in-
nerhalb der katholischen Kirche um die
Position von Bischof Wolfgang Haas
oder auch mit gewissen kirchenpoliti-
schen Entscheiden in Rom. Viel wichti-
ger sei doch, dass die Kirche innerhalb
der einzelnen Pfarrei funktioniere. René
Frei amtete 1987/88 während 15 Mona-
ten als Pfarreiratspräsident der Pfarrei
St. Franziskus, bis er das Amt wegen
seines berufsbedingten USA-Aufenthal-
tes abgeben musste.

Eher Zufall war es dann auch, dass
René Frei in die Politik eingestiegen ist.
Als man ihn vor fünf Jahren nach seiner
Rückkehr aus den USA von der CVP her
angefragt habe, ob er für den Einwoh-
nerrat kandidieren wolle, habe er sich
eigentlich keine echten Chancen ausge-
rechnet. Aber die Aufgabe reizte ihn,
und zu seiner Verblüffung schaffte er in-
nerhalb der Liste Platz 4 und wurde so
zum ersten Nachrückenden, wodurch
er nach dem Rücktritt von Christoph

Bossart in den Rat aufgenommen wur-
de. Im Kreis der CVP fühle er sich wohl,
da die Partei versuche, ausserhalb eines
politischen Schemas jeweils sachbezo-
gen zu entscheiden. Er wolle dazu bei-
tragen, dass die Gemeinde Riehen
wohnlich und attraktiv bleibe und als
Mitglied der Geschäftsprüfungskommis-
sion wolle er auch mithelfen, die Ge-
meindefinanzen im Lot zu behalten. 

Neben seinem Engagement in Beruf
und Politik bleibe eigentlich nicht mehr
so viel Freizeit, zumal ihm auch die Fa-
milie sehr wichtig sei. Es sei ihm ein
grosses Anliegen, dass seine Kinder ei-
ne gute Zukunft haben und dass er einst
mit Zufriedenheit auf seine Nachkom-
men werde schauen können, seine Spu-
ren hinterlassen werde. Zudem sehe er
sich als eher ruhigen, ausgeglichenen
Typ, der nicht ständig Gesellschaft um
sich herum suche, sondern auch Zeit für
sich brauche, um in Ruhe nachdenken
und auftanken zu können.

Dazu braucht er aber nicht nur Ru-
he, sondern auch frische Luft und Be-
wegung. Er fährt gerne Velo – nicht ge-
rade mit dem Rennrad, aber schon über
Land und auch täglich durch die Langen
Erlen ins Geschäft – und er wandert ger-
ne, sei es in der Gegend, im nahen Wald
etwa, oder auch in den Bergen. Mit dem
Skiclub Sandoz unternimmt er auch
Hochtouren.

René Frei unternimmt zusammen
mit seiner Frau auch gerne Reisen, und
zwar nicht auf den ausgetretenen Tou-
rismus-Pfaden, sondern viel lieber in
Gegenden, wo man den persönlichen
Kontakt zur Bevölkerung habe, wo man
den Mentalitäten näher komme – zu ei-
nem Freund nach England, zu Bekann-
ten nach Spanien, mit einer vierköpfi-
gen Gruppe nach Indonesien oder, wie
letztes Jahr, mit einer Riehener Gruppe
in die Partnerstadt Miercurea Ciuc/
Csíkszereda im rumänischen Sieben-
bürgen. Gerade die beiden letztgenann-
ten Reisen hätten ihn ganz besonders
beeindruckt – in Indonesien habe ihn
die Frömmigkeit der Leute in einem bei
uns in seinem Wesen ziemlich unbe-
kannten Glauben tief beeindruckt, in
Rumänien habe er tiefe Einblicke in das
dortige Privatleben und in für ihn völlig
fremde Lebensumstände bekommen.

Zuerst der morgendliche Blick in die Zeitung, und dann geht’s wohl informiert
per Velo ins Büro: CVP-Einwohnerrat René Frei Foto: Rolf Spriessler

GESELLSCHAFT VEW lud zur Podiumsdiskussion zum Thema Gentechnologie/Genschutzinitiative ein   

Gentechnologie – Fluch oder Verheissung?

Judith Fischer

Die Schweiz sei keine Insel, und nie-
mand sonstwo auf der Welt werde auf die
Gentechnologie verzichten, nur weil die
Schweiz es im Falle einer Annahme der
Genschutzinitiative tun würde, erklärte
Hans Rudolf Brenner, Biologe und Ein-
wohnerrat VEW, anlässlich einer  Podi-
umsdiskussion zum Thema Genschutz-
initiative/Gentechnologie. Er sprach aus
der Sicht der Gegner und Gegnerinnen
der Initiative. Aus Sicht der Befürworte-
rinnen und Befürworter sprach Christine
Kaufmann, Tierärztin und Einwohn-
errätin Junge VEW: «Die Initiative lässt

Grundlagenforschung weiterhin zu,
wendet sich aber gegen den ungehemm-
ten Technologiefortschritt. Wir dürfen
uns nicht darein schicken, dass Gentech-
nologie auf der ganzen Welt praktiziert
wird, sondern müssen mindestens über
deren Folgen nachdenken».

Die Podiumsdiskussion war von der
VEW organisiert worden und wurde
durch Annemarie Pfeifer geleitet. In ei-
nem ersten Teil erläuterten Christine
Kaufmann und Hans Rudolf Brenner
anhand der zentralen Punkte der Gen-
schutzinitiative «Transgene Tiere», «Pa-
tentierung» und «Freisetzung von gene-
tisch veränderten Organismen in die
Umwelt», weshalb sie sich für respekti-
ve gegen die Genschutzinitiative aus-
sprachen. 

In einem zweiten Teil hatte das Pu-
blikum im gut besetzten Saal des Meier-
hofs Gelegenheit, mit zu diskutieren.
Zwar fielen die Reaktionen  nicht allzu
zahlreich aus, doch tat sich auch im Pu-
blikum der gleiche Graben auf wie auf
dem Podium: Skepsis gegenüber dem
grenzenlosen Fortschrittsglauben ei-

Argumente für und wider die Gen-
schutzinitiative lieferten sich ver-
gangene Woche die Tierärztin
Christine Kaufmann und der Biolo-
ge Hans Rudolf Brenner in einer
Podiumsdiskussion. Ein zentraler
Diskussionspunkt: Darf Forschung
eingeschränkt werden, wenn sie
das Risiko eines Schadens unbe-
kannten Ausmasses birgt?

nerseits, Forderung nach unbeschränk-
ter Forschungstätigkeit andererseits. 

Medizin will Fortschritte…
Hans Rudolf Brenner warf der Gen-

schutzinitiative Unsachlichkeit vor.
Durch ihren Titel suggeriere sie, dass
den Gegnern der Genschutzinitiative
der Schutz von Lebewesen nicht wichtig
sei. Dass die Gentechnologie nicht ohne
Versuchstiere und nicht ohne genetisch
veränderte Tiere auskomme, sei eine
Tatsache, doch seien Tierversuche auch
in anderen Forschungszweigen üblich,
und alle, inklusive die Befürworterin-
nen und Befürworter der Genschutzi-
nitiative, würden davon profitieren. 

Gerade in der Medizin seien dank
solcher Versuche mit gentechnisch ver-
änderten Tieren grosse Fortschritte zu
erwarten. Die Genschutzinitiative wür-
de der Forschung aber die notwendigen
Grundlagen entziehen.

…aber lohnt sich die Investition?
Gegen die selbstverständlichen Ein-

griffe der Forscherinnen und Forscher
in die Erbsubstanz der Tiere, selbst
wenn sie zum Wohl der Menschen ge-
schehen würden, wandte sich Christine
Kaufmann. Die Eingriffe würden die
Würde der Tiere verletzen. Und Christi-
ne Kaufmann fragte: «Lohnt es sich
überhaupt, soviel Geld in die Gentech-
nik zu investieren, oder sollte man eher
alternative Wege finanzieren?» 

Wirtschaft will Patente…
Die Genschutzinitiative will die Er-

teilung von Patenten für genetisch ver-
änderte Tiere und Pflanzen sowie de-
ren Bestandteile, die dabei angewand-
ten Verfahren und deren Erzeugnisse
untersagen. Hans Rudolf Brenner
meinte dazu, dass bei der Patentierung
nicht eigentlich die Lebewesen paten-
tiert würden, also nicht Eigentums-
rechte geschaffen würden. Vielmehr
gehe es darum, das Ergebnis zu paten-
tieren, das mit Hilfe der transgenen
Tiere erzielt werden kann. Diese Paten-
tierung sei notwendig, weil die Wirt-
schaft nur an Neuentwicklungen inter-

essiert sei, wenn sie sie patentieren las-
sen könne.

…doch wo bleibt die Würde?
Anders sah dies Christine Kaufmann.

Leben sei nicht patentierbar, und gerade
die Gentechnik sei ja nur dank dem Le-
ben möglich. Die Patentierung   diene ein-
zig der Wirtschaft. Doch, so fragte sie,
darf man denn die Würde der Lebewesen
diesem wirtschaftlichen Interesse unter-
ordnen? Zudem würden allfällige Patente
das Nord-/Südgefälle vergrössern, denn
nur reiche Wirtschaftsländer könnten es
sich leisten, die teuren Patente zu kaufen.

Zum Thema «Freisetzungen von ge-
netisch veränderten Organismen in die
Umwelt» meinte Hans Rudolf Brenner,
dass man hier vor allem eine Risikoab-
schätzung machen müsse. Auch er sehe
die Gefahr, dass gentechnisch veränder-
te Organismen die veränderten Gene an
die Umwelt weitergeben könnten. Chri-
stine Kaufmann hielt dem entgegen,
dass es angesichts der äusserst komple-
xen Zusammenhänge in der Umwelt un-
vorhersehbar sei, was mit freigesetzten

gentechnisch veränderten Organismen
geschehen werde. Entsprechende Vor-
sichtsmassnahmen seien nicht möglich.
Absehbar sei allerdings, wie das Bei-
spiel Soja zeige, dass eine genetische
Verarmung eintreten werde und dass
man in Zukunft noch mehr Herbizide
werde einsetzen müssen.

Arbeitsplätze
Hans Rudolf Brenner wies im Laufe

der Diskussion mehrmals auf die Folgen
hin, die eine Annahme der Genschutz-
initiative vorab für den Wirtschafts-
standort Schweiz zeitigen würde. Viele
Arbeitsplätze gingen verloren, und die
fähigsten Forscherinnen und Forscher
müssten auswandern. Er warf Christine
Kaufmann vor, dass sie ihre Argumente
losgelöst von der Arbeitsplatzfrage vor-
gebracht habe. Christine Kaufmann
meinte, dass sie das Problem der Ar-
beitsplätze im Rahmen dieser Diskussi-
on ausgeklammert habe, weil man sich
die Folgen der Gentechnologie erst ein-
mal losgelöst von den rein wirtschaftli-
chen Aspekten vergegenwärtigen müsse. «Die Genschutzinitiative verhindert Forschung», meint Hans Rudolf Brenner…

…während Christine Kaufmann die Ansicht vertritt, dass mit der Gentech-
nologie die Würde der Tiere verletzt werde. Fotos: Philippe Jaquet

Maria und Marco Rosa 
zur Steinernen Hochzeit

rz. Vor ein paar Tagen konnten Ma-
ria und Marco Rosa im Altersheim Hu-
manitas das seltene Fest der Steinernen
Hochzeit feiern. Beide erinnerten sich
an jedes Detail ihrer Hochzeit am 10.
März 1927. Das Jubelpaar durfte die
Glückwünsche von Gemeindepräsident
Gerhard Kaufmann, Regierungspräsi-
dent Ueli Vischer und Staatschreiber
Robert Heuss entgegennehmen. Auch
die RZ schliesst sich den Gratulationen
an und wünscht Maria und Marco Rosa
für die Zukunft weiterhin alles Gute.

Rosa und Hans 
Goldschmidt-Schneider 
zur Steinernen Hochzeit

rz. Am kommenden Montag, 7. April,
dürfen Rosa und Hans Goldschmidt-
Schneider das Fest der Steinernen Hoch-
zeit feiern. Sie seien immer durch dick
und dünn gegangen, erzählen die bei-
den. Sie haben stets in Riehen gelebt
und wohnen noch in ihrem eigenen Zu-
hause und führen selbständig den Haus-
halt. Grosse Freude bereitete und berei-
tet ihnen der Garten. 

Die RZ gratuliert Rosa und Hans
Goldschmidt-Schneider ganz herzlich
zu ihrem Jubiläum, wünscht ihnen für
die Zukunft weiterhin alles Gute und ein
fröhliches Fest zusammen mit ihre Söh-
nen, Enkelsöhnen und Urenkelkindern.

Hedy Wyser-Zeugin 
zum 95. Geburtstag

rz. Am kommenden Dienstag, 8.
April, kann Hedy Wyser-Zeugin am Stel-
limattweg ihren 95. Geburtstag feiern.

Die Jubilarin wurde in Bettingen ge-
boren und wuchs in Riehen auf. 1927
heiratete sie. Aus beruflichen Gründen
zog das Ehepaar mit den beiden Kin-
dern zunächst nach Rheinfelden und
dann nach Schönenbuch. Später wohn-
te Hedy Wyser-Zeugin bis zum Tode ih-
res Mannes in Basel, doch nach der Hei-
rat ihrer Kinder zog es sie nach Riehen
zurück. 

Die RZ gratuliert Hedy Wyser-Zeugin
herzlich zum Geburtstag und wünscht
ihr für die Zukunft viel «Gfreuts».

GRATULATIONEN
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NACHRUF Zum Gedenken an Karl Schweizer

Ein Kleinbasler mit Leib und Seele
rz. Völlig überraschend ist am 28.

März während eines Ferienaufenthaltes
im Wallis der stadtbekannte Unterneh-
mer und alt Politiker Karl Schweizer im
74. Altersjahr an einem Herzinfarkt ver-
storben. Mit Karl Schweizer verliert un-
ser Kanton, die Gemeinde Riehen – hier
lebte der Verstorbene seit 1956, vor al-
lem aber auch das Kleinbasel eine mar-
kante Persönlichkeit, die sich in unzäh-
ligen Bereichen des öffentlichen Lebens,
in Politik, Wirtschaft und Kultur, grosse
Verdienste erworben hat.

Obwohl Riehen in den letzten 30
Jahren seine Wahlheimat war, so galt
seine grösste Liebe dem «minderen»
Basel. Karl Schweizer ist Zeit seines Le-
bens ein Kleinbasler mit Leib und Seele
geblieben. Dort hatte er seine Wurzeln
und dort hat sein breit gefächertes Wir-
ken auch seine sichtbarsten Spuren hin-
terlassen. Nicht umsonst wurde er von
vielen augenzwinkernd auch als der
«König Kleinbasels» bezeichnet. 

Sein Kleinbasler Königreich umfass-
te im wesentlichen drei Eckpfeiler. Da
war zunächst einmal das an der Ham-
merstrasse domizilierte, von Karl
Schweizers Vater gegründete Elekro-
technische Unternehmen Schweizer
und Schmidlin AG, deren Geschicke er
bis zu seinem Ausschied in den 80er
Jahren leitete. Dazu gehörte zweitens
die Interessengemeinschaft (IG) Klein-
basel. Dieser mittelständischen Vereini-
gung von Detaillisten, Gewerbetreiben-
den und Gastwirten diente der Verstor-
bene während annährend drei Jahr-
zehnten als Präsident. Und schliess-
lich und vor allem war Karl Schweizer
während langen Jahren Meister der Eh-
rengesellschaft «zur Hären» sowie Vor-
gesetzter der drei Ehrengesellschaften
und damit einer der herausragendsten
Exponenten des «Vogel Gryff». Unver-

gessen ist in diesem Zusammenhang
sein Tanz als «Wild Maa», dem Ehren-
zeichen der Gesellschaft «zur Hären».
In seiner Funktion als Meister und Vor-
gesetzter der Drei E. war Karl Schwei-
zer ein tatkräftiger Bewahrer überlie-
ferter Traditionen.

Aber auch auf dem politischen Par-
kett begegnete man ihm mit grossem
Respekt. Während insgesamt 22 Jahren
– von 1966 bis 1976 und ein weiteres
Mal von 1980 bis 1992 – gehörte er als
Mitglied der FDP-Fraktion dem Grossen
Rat an. Dort nahm er unter anderem
auch Einsitz in die Finanzkommission
und in die Gesamtverkehrsplan-Kom-
mission. 

Als Parlamentarier setzte er sich en-
gagiert und ohne Vorbehalt vor allem
für die Interessen des Gewerbes und
speziell auch für die Anliegen des Klein-
basels ein. Dabei scheute er die Konflik-
te, die sich aus seinem Engagement er-
gaben, keineswegs. Karl Schweizer war
bei aller Hartnäckigkeit in der Sache
aber auch ein liberaler Geist, der sich
der kontradiktorischen Auseinanderset-
zung stellte und dabei durchaus auch
bereit war, seine eigene Haltung zu hin-
terfragen.

Darüber hinaus engagierte sich Karl
Schweizer – eher im Stillen – für soziale
Anliegen und für das kulturelle Leben
im Kleinbasel im weitesten Sinn. So ist
es im wesentlichen ihm zu verdanken,
dass etwa die Kleinbasler Traditions-
beiz «Hahn» seinerzeit erhalten werden
konnte. Auch die Initiative zur Renova-
tion des Café Spitz als Stammhaus der
Drei E. trug unverkennbar seine Hand-
schrift.

In seiner Wohngemeinde Riehen
gehörte er als passionierter Jäger der
hiesigen Jagdgesellschaft an und war
überdies Mitglied des Rotary-Clubs.

«Cycle Gallery» 
an neuem Domizil

rz. Nach vier Jahren erfolgreichen
Wirkens in den Habermatten haben Re-
gina und Hanspeter Brack mit ihrer
«Cycle Gallery» an der Baselstrasse 1a
(Telefon 641 61 66) im Gebäude der
ehemaligen Schlosserei Mory bzw. «Pe-
peroni»-Laden eine neue Bleibe gefun-
den. Aus Anlass des Domizilwechsels
lädt das Galeristenpaar morgen Sams-
tag, 5. April, ab 9 Uhr zu einem Eröff-
nungsapéro an die Baselstrasse 1 ein.
Parallel zur Galerie-Eröffnung am neu-
en Standort zeigt Yvonne A. Egger in der
«Cycle Gallery» unter dem Titel «Im-
pressionen auf Seide» eine Auswahl ih-
rer Werke (Vernissage von 14 bis 20
Uhr). Die Ausstellung dauert bis zum
29. Juni. Geöffnet ist die«Cycle Gallery»
dienstags bis freitags von 14 bis 18.30
Uhr, samstags von 9 bis 14 Uhr.

Dreiländer-Wallfahrt
auf den Tüllingerhügel

psf. Am Freitag, 11. April, beteiligt
sich die Pfarrei St. Franziskus an der
diesjährigen Dreiländer-Wallfahrt auf
den Tüllingerhügel. Treffpunkt für die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer ist
um 18.30 Uhr das Pfarreiheim. 

Von dort führt die Wallfahrt über
drei Stationen der Wiese entlang zum
Schwimmbad an der Weilstrasse und
von dort hinauf auf den Tüllingerhügel
zur Ottilienkirche. 

Dort wird zusammen mit den Wall-
fahrern aus Huningue, Friedlingen,
Weil am Rhein und Stetten um 20 Uhr
die heilige Messe gefeiert. Diese steht
unter dem Motto «Jesus Christus, das
menschliche Antlitz Gottes». Hauptzele-
brant ist Pfarrer Ringebach aus Hunin-
gue, die Predigt wird von Pfarrer Wiehl
aus Stetten gehalten.

KONZERT Jugendchor «Windliecht» gastiert im Landgasthof

«Zmitts im Läbe» – ein Musical

rz. Auf Einladung der Evangelischen
Allianz Riehen/Bettingen gastiert am
Sonntag, 13. April, um 17 Uhr  der
christliche Jugendchor «Windliecht»
mit dem Musical «Zmitts im Läbe» im
Dorfsaal des Landgasthofes. Das Stück
erzählt in Berner Mundart die Lebens-
geschichte Jesu, seine Begegnungen mit
vielen verschiedenen Menschen in allen
Lebensphasen, Lebenskrisen und Le-
benshöhepunkten. Das Musical zeigt
Momentaufnahmen und greift dabei ei-
nige exemplarische Erlebnisse heraus.

Dem Jugendchor «Windliecht»
gehören rund 70 Kinder und Jugendli-
che aus der Region Münsingen/BE an.
Unterstützt werden die Sängerinnen
und Sänger bei ihrem Auftritt von einem
25köpfigen Orchester. Musik und Texte
des Musicals stammen aus der Feder
von Yvonn und Regula Scherrer, die
auch für die musikalische  Gesamtlei-
tung verantwortlich zeichnet.

Eintritt: Fr. 20.– für Erwachsene,
Fr. 14.– für Studierende und AHV/IV-Be-
züger, Fr. 6.– für Kinder.

Rund 25 Musikerinnen und Musiker sowie 70 jugendliche Sängerinnen und Sän-
ger (unser Bild) stehen beim Musical «Zmitts im Läbe» auf der Bühne. Foto: zVg

KONZERT Russische Volksmusik in der Dorfkirche

«An den Ufern der Wolga»

rz. Die «Original Wolga Kosaken»,
im Jahre 1933 unter dem Dirigenten
Tripolitoff gegründet, haben nicht nur
erheblichen Anteil daran, dass in der
Zeit der sowjetischen Diktaturen ein
Stück russischer Kultur vor der Verges-
senheit bewahrt wurde, sondern sie be-
wiesen in ihren Konzerten immer wie-
der aufs Neue,dass Musik, die von Her-
zen kommt, keine Grenzen und keine
Ideologien kennt.

Oleg Jewsewsky, der nach dem Tod
von Tripolitoff die musikalische Leitung
des Chores übernahm, hat es meister-
haft verstanden, aus dem grossen Chor
ein Ensemble zu bilden, das das Publi-
kum sowohl durch die eindrucksvolle
Kraft seiner Stimmen, als auch durch
die virtuose Beherrschung der typi-
schen russischen Instrumente – Balalai-
ka, Dombra und Bajan – zu begeistern
versteht. 

Heute zeichnet Alexander Petrow für
die musikalische Leitung verantwort-

lich. Er führt an den Konzerten auch in
deutscher Sprache durch das Pro-
gramm.

Am Samstag, 12. April, um 20 Uhr
besteht nun in der Dorfkirche die ein-
malige Gelegenheit, die stimmliche und
instrumentale Virtuosität der «Original
Wolga Kosaken» live zu erleben. Die
Musiker werden bei ihrem Riehener
Gastspiel sowohl traditionelle Volkslie-
der als auch Gesänge der russisch-or-
thodoxen Kirche interpretieren. 

Das Konzert wird vom Akkordeon-
Orchester Riehen und dem Handharmo-
nika-Club Riehen (Leitung: Rosmarie
Kopp) organisiert.

Vorverkauf: «BaZ am Barfi», Koh-
lenberg 7, Basel, Telefon 281 84 84,
oder bei Musik Kopp, Roggenstrasse 7,
Riehen, Telefon 601 74 04. Restkarten
sind ab 19 Uhr an der Abendkasse er-
hältlich. Preise: Fr. 25.– für Erwachsene
bzw. Fr. 20.– für Schüler, Studierende
und AHV/IV-Bezüger.

Die Original Wolga Kosaken – seit über sechs Jahrzehnten Botschafter russi-
scher Musiktraditionen – geben in Riehen ein einmaliges Gastspiel. Foto: zVg

KONZERT «Duo Capriccioso» in der Alten Kanzlei

Virtuose Mandolinen- 
und Gitarrenklänge

rz. Aus Anlass der Delegiertenver-
sammlung des Schweizerischen Mando-
linen- und Gitarren-Orchester-Verban-
des (SMGOV), die am kommenden
Sonntag, 6. April, in Riehen stattfindet,
ist es dem organisierenden Mandoli-
nen- und Gitarrenorchester Riehen ge-
lungen, das weltweit unter dem Namen
«Duo Capriccioso» bekannte Künstler-
ehepaar Gertud und Michael Tröster
(Mandoline/Gitarre) für ein öffentliches
Matinée-Konzert zu verpflichten. Diese
Matinée beginnt um 11 Uhr im Lüscher-
saal der Alten Kanzlei (Baselstrasse 43).

Das «Duo Capriccioso» stellt die bei-
den Instrumente Mandoline und Gitarre
in einem breit gefächerten musikali-
schen Programm vor. Italienische Mei-
ster der Klassik und der Romantik
gehören ebenso zum Repertoire wie
Werke zeitgenössischer Komponisten
wie Alfonso Carlos Miguel und Herbert
Baumann. Gertrud und Michael Tröster
haben bereits ausgedehnte Konzertrei-
sen im In- und Ausland, unter anderem
auch in der berühmten New Yorker
«Carnegie Hall», unternommen.

Freier Eintritt, Kollekte.

LESUNG Jürg Schubiger im «Kaleidoskop»

Eine Kindheit im Mendrisiotto
rz. Am kommenden Mittwoch, 9.

April, um 20 Uhr wird der bekannte
Schweizer Autor Jürg Schubiger im
Rahmen der Veranstaltungsreihe «Ka-
leidoskop – Geschichten in bunter Fol-
ge» aus seinem 1996 in zweiter Auflage
erschienenen Buch «Haus der Nonna»
lesen. Jürg Schubiger gibt in diesem
Buch die Kindheitserinnerungen von
Joli Schubiger-Cedraschi in klarer, schö-
ner Sprache wieder. 

Im Mittelpunkt der Erinnerungen an
die Kindheitsjahre 1939–41 in einem
Tessiner Dorf im Mendrisiotto steht die
Nonna Vittoria und der Nonno Pepp. Die
Nonna weiss, was üblich ist, was richtig
ist, weiss Rat in allen Lebenslagen,
während Pepp die Beziehungen auch
zur Welt ausserhalb des Dorfes aufrecht
erhält. Er kennt spannende Geschichten
von Geistern und Toten, aber auch von
Spitzbuben. Diese Geschichten erzählt
er unter Protest der Nonna auch seiner
Enkelin. Jürg Schubigers Buch erzählt
von einer Tessiner Welt, die heute leider
verschwunden ist.

Der Autor wurde in Winterthur ge-
boren. Auf vielen Umwegen kam er zu
seiner Arbeit als Psychotherapeut mit
eigener Praxis. Die schriftstellerische
Tätigkeit hat in den letzten Jahren in-
dessen einen immer breiteren Raum in
Jürg Schubigers Leben eingenommen.
So hat er neben Prosatexten und Hör-
spielen auch Kinderbücher verfasst, die

allerdings ebensogut von Erwachsenen
gelesen werden können, so unter ande-
rem «Als die Welt noch jung war» (Aus-
wahlliste für den Preis Deutsche Ju-
gendliteratur) und das eben erst er-
schienene «Mutter, Vater, ich und sie».

Die Lesung findet im Lüscherhaus
(Baselstrasse 30) statt. Vor der Lesung
besteht ab 18 Uhr die Möglichkeit zu ei-
nem Nachtessen mit Tessiner Spezia-
litäten im Café «Schweizerhaus» (Röss-
ligasse 19). Eine Anmeldung im Café ist
erwünscht.

Jürg Schubiger erzählt im «Kaleidos-
kop» von einer Tessiner Welt, die heu-
te leider verschwunden ist. Foto: zVg

IN KÜRZE

Sonntag, 6.4.
KONZERT

«Und der Himmel lacht»
Öffentliches Gastspiel der Gruppe «Jontef» mit
ihrem Programm «Und der Himmel lacht»
(Klezmermusik, jiddische Lieder, Geschichten
und Anekdoten). Altersheim «La Charmille»
(Inzlingerstrasse 235),  15 Uhr.

MUSEUM

«Späte Kutschen – frühe Autos»
Führung mit dem Verkehrshistoriker Eduard J.
Belser durch die aktuelle Sonderausstellung
«Späte Kutschen – frühe Autos im Kinderzim-
mer». Spielzeugmuseum, 11 Uhr.
Eintritt: Fr. 5.– (Erwachsene), Fr. 3.– (Kinder).

Montag, 7.4.
TREFFPUNKT

«Träff Rieche»
Regelmässiger Treffpunkt für psychisch belaste-
te Menschen, jeweils montags ab 18 Uhr im
Andreashaus (Keltenweg 41).

Dienstag, 8.4.
VEREINE

Riehener Jugend-Umfrage 1996
Die Vereinigung für Jugendanliegen «Via» stellt
die Ergebnisse ihrer Umfrage über die Bedürf-
nisse und Wünsche der Riehener Jugendlichen
der interessierten Öffentlichkeit vor. Alte Kanz-
lei (Baselstrasse 43), 17 Uhr.

Mittwoch, 9.4.
VEREINE

Generalversammlung des Ökumenischen
Fördervereins «Haus zum Wendelin»
12. ordentliche Generalversammlung des öku-
menischen Fördervereins für das Alters- und
Pflegeheim Riehen/Bettingen «Haus zum Wen-
delin». Im Anschluss an die GV öffentlicher
Vortrag zum Thema «Spitex! Was heisst das? –
Vom Haus- und Krankenpflegeverein zu Spi-
tex». Alters- und Pflegeheim «Haus zum Wen-
delin» (Inzlingerstrasse 50), 20 Uhr.

AUSSTELLUNG

Rudolf Wangler – Fotografien
Öffentliche Führung mit Kiki Seiler-Michalitsi
(Kommission für Bildende Kunst) durch die ak-
tuelle Ausstellung der Gemeinde Riehen mit Fo-
tografien des Riehener Gitarristen Rudolf
Wangler. Bürgersaal des Gemeindehauses, 18
Uhr.

LESUNG

«Haus der Nonna»
Im Rahmen von «Kaleidoskop – Geschichten in
bunter Folge» liest der Winterthurer Autor Jürg
Schubiger aus seinem Buch «Haus der Nonna».
Lüscherhaus (Baselstrasse 30), 20 Uhr. Vor der
Lesung Nachtessen mit Tessiner Spezialitäten
im Café «Schweizerhaus» (Rössligasse 19).
Anmeldung für das Nachtessen unter Telefon
641 47 74 erwünscht.

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

Riehener Frauen-
treffen zum Thema
«Gesundheit»

rz. Frühling, Wachstum, neuer Elan.
Nach der Winterruhe erwacht auch in
vielen Menschen wieder der Wunsch
nach Bewegung, körperlichem Wohlbe-
finden oder Fitness. Das kommende
Riehener Frauentreffen von Samstag,
12. April, um 9 Uhr im Meierhof nimmt
diesen Themenkreis mit einem Referat
unter dem Titel «Ganzheitlich fit – Ge-
sundheit an Körper, Seele und Geist»
auf. Referentin ist die diplomierte Fit-
nesslehrerin Doris Siegenthaler. Ge-
meinsam mit Ärzten, Physiotherapeu-
tinnen, Tänzerinnen und Sportlehrern
hat sie ein neues Programm entwickelt,
das sich in vielen Kursen bewährt hat.
In ihren Büchern und Seminaren zeigt
sie Wege auf zu einem gesunden Le-
bensstil, der äusseres und inneres
Wohlbefinden umfasst. Fitness hat für
sie nichts mit Leistungssport zu tun.

Die Riehener Frauentreffen werden
von Frauen aus allen Kirchen und Ge-
meinden des Dorfes organisiert. Ziel ist
es, über alle konfessionellen Grenzen
hinweg Gelegenheit zur Begegnung und
Impulse zur Bewältigung von Lebens-
und Glaubensfragen zu geben.

Teilnahmekosten: Fr. 12.– (inkl.
Frühstück). Kontaktadresse für Anmel-
dungen und weitere Auskünfte: Anne-
marie Pfeifer, Chrischonaweg 50, Tele-
fon 643 25 30.

Galerie Kain
Schmiedgasse 31, Telefon 641 31 66
Sascha Langer – Bilder und Objekte
Bis und mit Sonntag, 13. April. Mittwoch bis
Freitag von 15 bis 19 Uhr, Sonntag von 15 bis
17 Uhr oder nach Vereinbarung

Cycle Gallery
Baselstrasse 1a, Telefon 641 61 66
Yvonne A. Egger – Impressionen auf Seide
Bis am 29. Juni. Dienstag bis Freitag von 14 bis
18.30 Uhr, Samstag von 9 bis 14 Uhr. Vernissa-
ge am Samstag, 5. April, von 14 bis 20 Uhr.

GALERIEN
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AUS  DEM E I NWOHNE RRAT
TAGESHEIME Kommission berät Subventionswesen in der familienexternen Kinderbetreuung

Zuerst das Grundsätzliche, dann die Details

Der Einwohnerrat hat die Vorlage
betreffend die Schaffung einer ge-
meinsamen Budgetposition für
die Tagesheime bzw. Kinderkrip-
pen «Neumatten», «Rägeboge»
und «Kinderhuus zum Glugger»
an eine siebenköpfige Kommis-
sion überwiesen. Das Thema fami-
lienexterne Kinderbetreuung soll
zunächst eimal grundsätzlich dis-
kutiert werden.

Rolf Spriessler

Gemeinderat Michael Raith sagte in
seinem Eröffnungsvotum es sei eine
Tatsache, dass die Vorgänger der jetzi-
gen Gemeinderatsmitglieder bei der Un-
terstützung von Kinderkrippen und je-
ner von Spielgruppen einst verschieden
entschieden hätten. Es sei auch schon
diskutiert worden, ob anstatt eines Kin-
derkrippengeldes jene Mittel nicht di-
rekt an die Mütter gegeben werden soll-
ten, damit diese auf eine eigene Berufs-
tätigkeit verzichten könnten. Der Ge-
meinderat fände dies aber in seiner
heutigen Zusammensetzung nicht rich-
tig, denn es solle auch Frauen mit Kin-
dern möglich sein, berufstätig zu sein.

Michael Raith betonte, dass in den
drei Institutionen «Rägeboge», «In den
Neumatten» und «Kinderhuus zum
Glugger» ausgezeichnete Arbeit gelei-
stet werde und hob auch die freiwillige
Arbeit innerhalb des «Kinderhuus zum
Glugger» hervor. Es mache auch wenig
Sinn, die Tätigkeiten dieser drei Insitu-
tionen über den gleichen Leisten zu
schlagen. Bisher sei der Unterstüt-
zungsbeitrag nach dem Budget der ein-
zelnen Institutionen berechnet worden,
neu solle sie nun auf der Basis der gelei-
steten Betreuungstage berechnet wer-
den. Aus diesem Grund hätten sich bei
der Kinderkrippe «In den Neumatten»
rund Fr. 100’000.– weniger ergeben als
budgetiert.

Michael Raith fügte an, dass die Kin-
derkrippe «Rägeboge» nach vorüberge-
henden Belegungsproblemen inzwi-
schen wieder gut belegt sei. Bei dieser
Vorlage stehe sein Ressort für einmal
nicht unter Zeitdruck, so Raith. Deshalb
könne er sich mit einer allfälligen Kom-
missionsberatung gut abfinden.

Im Namen der Fraktionen der FDP
und LDP forderte Christine Locher die
Bildung einer siebenköpfigen Kommis-
sion. Es gebe noch viele ungeklärte

Punkte. Zum Beispiel werde die Betreu-
ungszeit verschieden berechnet (beim
«Glugger» stundenweise, in den ande-
ren werde nur in halben oder ganzen
Tagen gerechnet). Es sei zudem eine
Tatsache, dass ein Ganztagesplatz heu-
te einfacher zu finden sei. So gebe es
viele Kinder, die ganztägig in einer In-
stitution betreut würden, obwohl dies
von der Familiensituation her gar nicht
notwendig wäre. Es brauche mehr und
flexiblere Teilzeitangebote. Vorstellbar
sei auch eine enge Zusammenarbeit der
drei Institutionen untereinander. Chri-
stine Locher stellte die Frage, ob zur Be-
treuung gerade von Kleinkindern erfah-
rene Mütter nicht vielleicht geeigneter
wären als zwar sehr gut ausgebildetes
Fachpersonal, das aber keine Erfahrun-
gen mit eigenen Kindern habe.

Esther Bertschmann (DSP) schloss
sich im wesentlichen dem Votum von
Christine Locher an, verlangte ebenfalls
eine siebenköpfige Kommission und
monierte, die Beurteilung des «Kinder-
huus zum Glugger» sei in der Vorlage et-
was oberflächlich ausgefallen. Es hand-
le sich nicht einfach nur um einen «Müt-
terdienst», es würden dort zum Beispiel
auch Essen angeboten. Entweder sei der

Die Notwendigkeit staatlicher Unterstützung für die Riehener Tagesheime und Kinderkrippen war zwar unbestritten; der
Einwohnerrat sprach sich aber für eine grundsätzliche Analyse der Bedürfnisse und Notwendigkeiten in der familien-
externen Kinderbetreuung aus. Foto: RZ-Archiv

LANDSCHAFTSPFLEGE Kreditkürzung für Mühlebrühl-Gestaltung

Mühlebrühl: Weniger ist manchmal mehr
Nur bedingt anfreunden konnte
sich der Einwohnerrat anlässlich
seiner Märzsession mit den Plänen
des Gemeinderates zur Neugestal-
tung des Mühlebrühls im Zuge 
der Fertigstellung des Beyeler-Mu-
seums. Der dafür beantragte Kre-
dit wurde um Fr. 39’000.– gekürzt.

Dieter Wüthrich

Zur Beginn der Debatte über den
Kredit zur Neugestaltung des Mühle-
brühls in der Höhe von Fr. 239’000.–
betonte Gemeinderat Niggi Tamm, dass
die Neugestaltung zwar durchaus dem
Wunsch der Fondation Beyeler entspre-
che, dass aber unabhängig davon ver-
waltungsintern bereits vor längerer Zeit
entsprechende Ideen entwickelt worden
seien. Deren Realisierung zum jetzigen
Zeitpunkt und im Zusammenhang mit
der Fertigstellung des Museums biete
sich nun aus nachvollziehbaren Grün-
den geradezu an. Als wichtigsten Teil
der Vorlage bezeichnete Tamm die Neu-
gestaltung im Bereich der Weilstrasse.
Dort soll das Trottoir in die parallel zur
Strasse verlaufende ökologische Aus-
gleichsfläche verlegt werden. Ebenso
zentral sei die Schaffung ökologischer
Ausgleichsflächen im Uferbereich des
Mühleteiches als Lebensraum seltener
Tier- und Pflanzenarten. 

Namens der SP-Fraktion sprach sich
nachfolgend Peter A. Vogt für eine Kür-
zung des Kredites auf Fr. 190’000.– aus.

Unnötig sei die Neugestaltung der Be-
lagsschicht bei der Geothermie-Bohr-
stelle. Ebenso könne der dort installier-
te Zaun stehengelassen werden. Auch
bei der geplanten Erweiterung des Obst-
gartens im südlichen Teil des Mühle-
brühls genüge es, lediglich die wegen
Krankheit zu fällenden Bäume zu erset-
zen. Als sinnvoll bezeichnete Vogt hin-
gegen die Anlegung eines neuen Fuss-
weges entlang der Weilstrasse.

Unterstützt wurde der Kürzungsan-
trag von der CVP.  Deren Sprecher, René
Frei, erklärte sich zwar einverstanden
mit der Neugestaltung an der Weilstras-
se, wandte sich aber ebenfalls gegen ei-
ne Belagsveränderung bei der Geother-
mie-Bohrstelle.

Marianne Schmid-Thurnherr (Grü-
ne) unterstützte im wesentlichen die ge-
meinderätliche Vorlage, wollte aber
ebenfalls auf einen Neuanstrich des Be-
lages bei der Geothermie-Bohrstelle
verzichten. Der Zaun um die Bohrstelle
solle mit Büschen kaschiert werden.

Auf Nichteintreten plädierte hinge-
gen Walter Fiechter (DSP). Er stellte
zudem die Frage, was bei der Neuge-
staltung der Weilstrasse mit den dort in-
stallierten Leitplanken geschehe. Diese
müssten, obwohl ästhetisch in keiner
Weise befriedigend, wohl stehengelas-
sen werden.

Bei der Vorlage handle es sich nicht
um eine dringend notwendige Investiti-
on, die Umgestaltung des Mühlebrühls
diene lediglich ästhetischen Zwecken,

gab Hans-Lucas Sarasin (LDP) zu be-
denken. Die Erweiterung des Obstgar-
tens wie auch die geplante Baumskulp-
tur als vertikaler Kontrapunkt zur fla-
chen horizontalen Silhouette des Bey-
eler-Museums seien aber sinnvoll.
Unnötig sei hingegen die geplante Be-
lagserneuerung bei der Geothermie-
Bohrstelle. Störend seien zudem die
jährlich wiederkehrenden Kosten für
die Pflegearbeiten von Fr. 10’000.–. Die-
se Arbeiten könnten auch von der Ge-
meindegärtnerei im Rahmen des nor-
malen Budgets erledigt werden. Sarasin
beantragte eine Kürzung des Kredites
um Fr. 18’000.–.

Werner Mory (VEW) meinte, es
handle sich bei der geplanten Umgestal-
tung zwar im wesentlichen um Umge-
bungsarbeiten zugunsten des Beyeler-
Museums. Die Ausgaben seien indessen
gerechtfertigt, weil das Museum seiner-
seits der Gemeinde viel bringe.

Vehement gegen die Vorlage wandte
sich anschliessend Oskar Stalder (FDP).
Mit diesem Kredit werde das Museums-
fuder eindeutig überladen. Vor vier Jah-
ren habe man einen jährlichen Be-
triebsbeitrag von Fr. 750’000.– für das
Museum bewilligt, diese beliefen sich
nun aber schon auf Fr. 820’000.–. Der
Betrag für die bewilligte Sanierung der
Berower-Villa belaufe sich für die Ge-
meinde bereits auf 1,45 Mio. Franken.
Mit dem Hinweis, die Neugestaltung des
Mühlebrühls entspreche nicht dem
Willen der Riehener Einwohnerschaft,

wollte Stalder auf die Vorlage  gar nicht
erst eintreten.

Manfred Baumgartner (SP) wider-
sprach seinem Vorredner und kritisierte
dessen Kostenrechnung. Es sei unred-
lich, die Sanierung der Berower-Villa
gewissermassen der Fondation Beyeler
anlasten zu wollen. Die Sanierung hätte
früher oder später unabhängig vom Bau
des Museums durchgeführt werden
müssen.

Als politisch unklug bezeichnte Ge-
meinderat Kari Senn die Tatsache, dass
bereits vor der Bewilligung der Vorlage
erste Vorarbeiten zur Neugestaltung des
Mühlebrühls (Entfernung von Sträu-
chern und Bäumen im Bereich der
Tramhaltestelle Weilstrasse) durch Mit-
arbeiter seines Ressorts in Angriff ge-
nommen worden sind. Er selbst sei sehr
unzufrieden damit und habe entspre-
chend interveniert.

Nachfolgend wurde der Antrag von
DSP und FDP auf Nichteintreten mit 22
gegen 12 Stimmen verworfen. 

Nach kurzer Diskussion einigten
sich die Fraktionen dann darauf, den
Kredit im Sinne eines Kompromisses
zwischen dem  SP-Antrag und LDP-An-
trag auf Fr. 200’000.– zu kürzen. Dieser
Vorschlag wurde mit 33 Stimmen ohne
Gegenstimme bei zwei Enthaltungen
gutgeheissen. 

Die Schlussabstimmung ergab dann
mit 31 gegen 3 Stimmen ein klares Ver-
dikt zugunsten der auf Fr. 200’000.– ab-
gespeckten Vorlage. 

«Glugger» zu tief oder die anderen bei-
den Institutionen seien zu hoch bewertet
worden, das Verhältnis stimme nicht.

Monica Bischoff Wüthrich (SP) nann-
te die Vorlage konzeptlos. Sie gehe vom
heute Vorhandenen aus, ohne dass die
Bedürfnisse der Familien in der Gemein-
de neu abgeklärt worden wären. Neue
gesellschaftliche und soziale Entwick-
lungen müssten nun aber berücksichtigt
werden – zum Beispiel die Einführung
der Blockzeiten auf Primarstufe. In der
Vorlage werde zudem nicht Gleiches mit
Gleichem verglichen, wenn etwa die
Zahlen der Kinderkrippe «Rägeboge»
von einer Belegung von 45 Prozent aus-
gehe. Im Tagesheim «In den Neumat-
ten» gebe es «Firmenplätze», da der
Basler Frauenverein in den letzten Jah-
ren dazu übergegangen sei, für die Sub-
ventionierung Verträge mit Firmen für
Betreuungsplätze abzuschliessen. Des-
halb gehe für jenes Heim eine Berech-
nung, die von 48 Plätzen ausgehe, nicht
mehr auf. Da die Vorlage einige zentrale
Fragen der familienexternen Kinderbe-
treuung unbeantwortet lasse, sei auch
die SP für die Überweisung an eine sie-
benköpfige Kommission.

Christine Kaufmann sagte im Na-
men der VEW-Fraktion, sie glaube, dass
der Bedarf nach Betreuungsplätzen
weiter steigen werde. Deshalb sei die
VEW grundsätzlich für die Vorlage und
meine, alle drei Institutionen seien,
trotz unterschiedlicher Struktur, unter-
stützungswürdig. Einer Kommissions-
beratung könne die Fraktion zustim-
men. Schliesslich wolle sie darauf hin-
weisen, dass die Kinderkrippe «Rägebo-
ge», entgegen der landläufigen Mei-
nung, nicht etwa der VEW gehöre, son-
dern dem Diakonissenhaus. Obwohl
diese Institution ursprünglich zur Be-
treuung der Kinder des Spitalpersonals
geschaffen worden sei, stehe sie heute
allen offen. Letztere Tatsache sei noch
nicht überall bekannt.

Peter Keller (CVP) schloss sich den
Voten der LDP, FDP und DSP an, votier-
te ebenfalls für Eintreten und Beratung
in einer siebenköpfigen Kommission.

Michael Raith stellte in seinem ab-
schliessenden Votum fest, dass sämtli-
che Zahlenangaben in der Vorlage aus
den Institutionen selber stammten.

Der Antrag auf Bildung einer sie-
benköpfigen Kommission wurde mit
34:0 Stimmen angenommen. In die
Kommission gewählt wurden auf Vor-
schlag der Fraktionen in stiller Wahl: Si-
mone Gschwend (SP), Hans Heimgart-
ner (LDP), Elisabeth Schwarzenbach
(VEW), Christine Locher (FDP), Peter
Keller (CVP), Annemarie Bürgin-Wolff
(Grüne) und Esther Bertschmann (DSP).

Zufahrt zum Areal
Weilmatten: Klare 
Zustimmung

wü. Wenig kontrovers verlief im Ein-
wohnerrat die Debatte über die Verle-
gung der Zufahrt zum Areal der Pflanz-
landstiftung in den Weilmatten. Ge-
meinderat Niggi Tamm erinnerte
zunächst daran, dass in dem vom Ein-
wohnerrat im August 1995 genehmig-
ten Kaufvertrag zwischen der Gemeinde
Riehen und der Pflanzlandstiftung die
Verlegung der Zufahrt zum Areal
Weilmatten zu Lasten der öffentlichen
Hand bereits festgehalten worden sei. 

Während SP, Grüne, FDP, VEW, LDP
und DSP dem dafür benötigten Kredit
von Fr. 139’000.– ohne wesentliche
Vorbehalte zustimmten, beantragte Nig-
gi Benkler (CVP) eine Kürzung des Kre-
dites auf Fr. 110’000.–. Er erinnerte in
diesem Zusammenhang an die entspre-
chende gemeinderätliche Vorlage vom
August ’95, wo für die entsprechenden
Arbeiten eine grobe Kostenschätzung
von Fr. 100’000.– vorgenommen wor-
den sei. Der jetzt vom Gemeinderat be-
antragte Kredit liege aber rund 40 Pro-
zent über dem damals genannten Ko-
stenrahmen.

Der Kürzungsantrag wurde jedoch
mit 23 gegen 8 Stimmen bei drei Ent-
haltungen abgelehnt. In der Schlussab-
stimmung wurde der Kredit von 
Fr. 139’000.– mit 33 Stimmen ohne Ge-
genstimmen bei einer Enthaltung bewil-
ligt.

Auf einen Blick
Sitzung des Einwohnerrates 
vom 26. März 1997

wü. Gemeinderat Niggi Tamm be-
antwortet eine Interpellation von Karl
Ettlin (VEW) betreffend die Parkplatzsi-
tuation im Zusammenhang mit der
Eröffnung des Beyeler-Museums. Der
Interpellant zeigt sich von der gemein-
derätlichen Antwort auf seine Fragen
teilweise befriedigt.

Bei Stimmengleichheit (17:17) wird
die Kreditvorlage über Fr.  151’000.–
betreffend die Sanierung des Vorplatzes
der Kornfeldkirche mittels Stichent-
scheid von Ratspräsidentin Liselotte
Dick (FDP) an den Gemeinderat zurück-
gewiesen.

Die Vorlage des Gemeinderates be-
treffend die Schaffung einer gemeinsa-
men Budgetposition für die Tagesheime
bzw. Kinderkrippen «Neumatten», «Rä-
geboge» und «Kinderhuus zum Glug-
ger» wird einstimmig zur weiteren Be-
ratung an eine siebenköpfige einwoh-
nerrätliche Kommission überwiesen.
Dieser Kommission gehören an (in al-
phabetischer Reihenfolge): Esther
Bertschmann (DSP), Annemarie Bürgin
(Grüne), Simone Gschwend (SP), Hans
Heimgartner (LDP), Peter Keller (CVP),
Christine Locher (FDP) und Elisabeth
Schwarzenbach (VEW).

Der Kredit von Fr. 139’000.– für die
Verlegung der Zufahrt zum Areal der
Pflanzlandstiftung in den Weilmatten
wird mit 33:0 Stimmen bei einer Ent-
haltung gutgeheissen. Ein vorgängiger
Kürzungsantrag der CVP auf Fr.
110’000.– wird hingegen mit 23:8 Stim-
men bei drei Enthaltungen verworfen.

Mit 31:3 Stimmen bewilligt der Ein-
wohnerrat einen von Fr. 239’000.– auf
Fr. 200’000.– gekürzten Kredit für die
Umgestaltung des Mühlebrühls im Zuge
der Fertigstellung des Beyeler-Mu-
seums. Während ein Antrag auf Nicht-
eintreten von DSP und FDP mit 22:12
Stimmen abgelehnt wurde, heisst der
Rat den eigentlichen Kürzungsantrag
mit 33:0 Stimmen bei zwei Enthaltun-
gen gut.

Der Einwohnerrat überweist einen
Anzug von Christine Kaufmann (VEW)
betreffend Massnahmen zur Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit sowie einen
Anzug des Büros des Einwohnerrates
betreffend Pensionskassen-Versiche-
rung der Entschädigung für den Ge-
meinderat an den Gemeinderat. Ein An-
trag von Oskar Stalder (FDP) gegen die
Überweisung des letzteren Anzuges
wird mit 20:12 Stimmen abgelehnt.

Ein Anzug von Hans-Lucas Sarasin
und Thomas Geigy (beide LDP) betref-
fend Artikel 40 der Geschäftsordnung
des Einwohnerrates (zeitliche Frist für
die Beantwortung von parlamentari-
schen Vorstössen durch den Gemeinde-
rat) wird nicht – wie von den Anzugstel-
lern gefordert – an den Gemeinderat,
sondern nach Intervention von Gemein-
depräsident Gerhard Kaufmann an das
dafür zuständige Büro des Einwohner-
rates weitergeleitet. Die beiden Anzug-
steller sind damit einverstanden.
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INTERPELLATION Gemeinderat nimmt Stellung zur Parkplatzsituation beim Beyeler-Museum

Hoffen auf das Gartengasse-Parking

Einmal mehr war das Thema
«Parkplätze im Dorfzentrum» Ge-
genstand einer Einwohnerratsde-
batte. Karl Ettlin (VEW) stellte
dem Gemeinderat im Rahmen ei-
ner Interpellation verschiedene
Fragen über dessen kurz-, mittel-
und langfristige Strategie wegen
des zu erwartenden höheren Be-
darfes an Parkplätzen im Zusam-
menhang mit der Eröffnung des
Beyeler-Museums.

Dieter Wüthrich

In den kommenden Wochen soll der
Spatenstich zum Bau des Wohn- und
Geschäftsgebäudes an der Gartengasse
erfolgen. Damit fallen bis zur Fertigstel-
lung des gleichenorts geplanten unterir-
dischen Parkings auf einen Schlag ins-
gesamt 83 rege benützte Parkplätze
weg. Karl Ettlin (VEW) wollte deshalb
vom Gemeinderat Auskunft darüber,
wie dieser das befürchtete Parkplatz-
chaos zu verhindern gedenke (Schaf-
fung zusätzlicher Parkplätze im Dorf-
kern?), wo die zu erwartenden Reise-
cars parkiert werden sollen und ob in
dieser Sache bereits Gespräche mit den
Verantwortlichen der Fondation Bey-
eler geführt worden seien.

In seiner Antwort räumte Gemeinde-
rat Niggi Tamm zunächst ein, dass die
Aufhebung der Gartengasse-Parkplätze
in Verbindung mit der Museumseröff-

nung tatsächlich zu einer Parkplatzmi-
sere führen könne. Der Gemeinderat sei
jedoch der Ansicht, dass die Lösung des
Problems nicht einfach in der Schaffung
neuer Parkplätze bestehe, sondern dass
es in erster Linie darum gehen müsse,
die Bevölkerung für einen möglichst
weitgehenden Verzicht auf das eigene
Auto im Dorfzentrum zu motivieren.
Tamm berief sich dabei auch auf die
kürzlich durchgeführte Markt- und
Standortanalyse; diese habe ein grosses
Potential an Kundinnen und Kunden
nachgewiesen, die ihre Einkäufe im
Dorfkern per Velo oder zu Fuss erledi-
gen würden.

Gleichwohl habe sich der Gemeinde-
rat eingehend mit der Frage befasst, wie
und wo die an der Gartengasse mittel-
fristig wegfallenden Parkplätze kom-
pensiert werden könnten. Durch die
Umwandlung von zeitlich unbeschränkt
nutzbaren Parkfeldern (Weisse Zone) in
zeitlich befristete Parkplätze (Blaue Zo-
ne), die Schaffung zusätzlicher blauer
Parkzonen zum Beispiel an der Rössli-
gasse sowie eine Vergrösserung des be-
stehenden Parkplatzangebotes an der
Bahnhofstrasse (Nutzung des ehemali-
gen Areals der Gärtnerei Boetsch) könn-
ten die 83 Parkplätze an der Gartengas-
se mit bis zu 146 Kurzzeitparkplätzen
mehr als kompensiert werden. Er wolle
indessen nicht verschweigen, dass
durch die Umsignalisation die Langzeit-
parkplätze im Dorfzentrum reduziert

würden. In der Gesamtbilanz müsse
deshalb eine Reduktion der Parkflächen
um 30 Parkplätze in Kauf genommen
werden. In diesem Zusammenhang teil-
te Niggi Tamm zudem mit, dass die Ge-
meindeverwaltung derzeit eine Bewirt-
schaftung eines Teils der Parkplätze
mittels Parkingmetern bzw. zentralen
Parkuhren prüfe.

Was den Parkplatzbedarf im Hin-
blick auf die Eröffnung des Beyeler-Mu-
seums betreffe, so sei es grundsätzlich
Sache der Fondation Beyeler, dafür zu
sorgen, dass möglichst viele Besuche-
rinnen und Besucher das Museum ohne
eigenes Auto besuchen würden. Die
Fondation  rechne in der Anfangsphase
nach der Eröffnung mit 100’000 bis
120’000 Besuchern pro Jahr. An den am
meisten frequentierten Sonntagen wür-
den zwischen 1000 und 1300 Leute er-
wartet.

Weiter gehe die Museumsleitung da-
von aus, dass selbst an Spitzentagen der
Bedarf an Car-Parkplätzen relativ ge-
ring sei. Drei bis vier Reisecars könnten
an Sonntagen auf dem Museumsareal
selbst abgestellt werden. Versuchsweise
– so Niggi Tamm – könnten auch der
Buswendeplatz an der Weilstrasse, der
Parkplatz beim Schwimmbad (ausser-
halb der Badesaison) und die Lörra-
cherstrasse (Abschnitt Weilstrasse–
Friedhofweg) als Busparkings freigege-
ben werden. Mit den Verantwortlichen
der Fondation seien im Zusammenhang

Dieses Bild gehört demnächst der Vergangenheit an. Mit dem Baubeginn für den Wohn- und Bürokomplex an der Garten-
gasse fallen auch die 83 Parkplätze auf diesem Areal weg. Den dadurch entstehenden Parkplatzmangel will der Gemein-
derat mit verschiedenen Massnahmen kompensieren. Foto: RZ-Archiv

mit dem Parkplatzproblem verschiede-
ne Massnahmen vorbesprochen wor-
den: 

— Einbezug der Parkhäuser in Basel,
Weil und Lörrach an Sonntagen

— Zubringerbusse von diesen Park-
häusern nach Riehen

— Erweitertes ÖV-Angebot auf der
Tramlinie 2 in der Anfangsphase des
Museumsbetriebes

— Taxistandplätze im Bereich des Mu-
seums

— Separate Museumsbusse im Shuttle-
Betrieb (Verbund mit Weiler und
Basler Museen

— Zeitlich befristete Parkplätze mit
Parkuhren an der Baselstrasse ent-
lang des Sarasinparkes

— Velomassnahmen (Zufahrt, Abstell-
einrichtungen, Wegweisung)

— Fussgängermassnahmen (Zugang
ab Tramstation, Wegweisung)

— Vollständige Ausrichtung des Mu-
seums-Marketings auf öffentliche
Verkehrsmittel

Verzichten will der Gemeinderat
hingegen auf die Einrichtung von
Park&Ride-Einrichtungen auf dem Ge-
meindestrassennetz und auf dem Velo-
weg entlang der Aeusseren Baselstras-
se. Dies im Interesse der Bevölkerung,
wie Niggi Tamm erklärte.

Trotz aller Massnahmen zur Reduk-
tion des motorisierten Indivualverkehrs
werde aber gleichwohl rund ein Drittel
aller Museumsbesucherinnen und -be-
sucher mit dem eigenen PW nach Rie-
hen gelangen, räumte Niggi Tamm ein.
Der Gemeinderat werde deshalb die
entsprechenden Vorkehrungen treffen,
um im Bedarfsfall flexibel und  mögli-
cherweise auch mit restriktiven Mass-
nahmen reagieren zu können. 

Eine entscheidende Verbesserung
der Parkplatzsituation werde sich in je-
dem Fall aber erst nach Inbetriebnah-
me des unterirdischen Parkings an der
Gartengasse ergeben. Tamm kündigte
zudem an, dass die Abteilung Tiefbau
und die Fondation Beyeler in den kom-
menden Wochen gemeinsam ein Kon-
zept zur Konkretisierung der oben er-
wähnten Massnahmen erarbeiten wür-
den.

Interpellant Karl Ettlin zeigte sich
von Niggi Tamms Ausführungen nur
teilweise befriedigt. In den Unterlagen
zur seinerzeitigen Volksabstimmung
über das Beyeler-Museum sei lediglich
von einigen wenigen Besucherinnen
und Besuchern, die mit dem eigenen
Auto kämen, die Rede gewesen. Jetzt
rechne der Gemeinderat bereits mit ei-
nem Drittel aller Museumsbesucher.
Dies erwecke den Eindruck, als habe
man seinerzeit den Stimmberechtigten
bezüglich der Parkplatzprobleme etwas
vorgaukeln wollen.

SANIERUNG Einwohnerrat weist Kreditbegehren zur Sanierung des Platzes vor der Kornfeldkirche zurück

Und wieder war’s ein Stichentscheid
Mit dem knappsten aller möglichen
Ergebnisse – nämlich mittels präsi-
dialem Stichentscheid – hat der
Einwohnerrat das Kreditbegehren
über Fr.151’000.– zur Sanierung des
Platzes vor der Kornfeldkirche an
den Gemeinderat zurückgewiesen.

Dieter Wüthrich

Was in vergangenen Legislaturperi-
oden eine seltene Ausnahme war,
scheint für den Einwohnerrat in seiner
aktuellen Zusammensetzung zur poli-
tisch eher unbefriedigenden Regelmäs-
sigkeit zu werden. Wie schon mehrere
Male zuvor war auch bei der Kreditvor-
lage zur Sanierung des Kornfeldkirche-
Platzes die Stimme von Ratspräsidentin
Liselotte Dick (FDP) bei einer Pattsitua-
tion entscheidend für den Ausgang der
Debatte. Ihr Entscheid fiel bei 17:17
Stimmen zugunsten der Rückweisung
an den Gemeinderat aus.

Zunächst war die Reihe jedoch an
Gemeinderat Niggi Tamm, der die Not-
wendigkeit eines «Face-Liftings» des
Platzes hervorhob. Wichtig sei insbe-
sondere die Instandstellung des kaput-
ten Belages.

Unterstützt wurde sein Votum von
Lorenz Schmid (VEW). Vernünftig sei

vor allem, dass der Veloabstellplatz 
hell und übersichtlich gestaltet werden
soll. Weniger glücklich sei seine Frak-
tion mit dem Standort des Altglas-Con-
tainers.

Als Ausdruck  des bei solchen Sanie-
rungsvorlagen immer wieder monierten
«Riehener Perfektionismus» bezeichne-
te hingegen Walter Fiechter (DSP) das
Vorhaben des Gemeinderates. Der Zu-
stand des Platzes sei nicht so schlimm,
wie dies die Vorlage suggeriere. Einzig
im nördlichen Teil des Platzes seien die
Belagsschäden augenfällig. Dort sei der
Passantenverkehr indessen gering. So-
lange der Platz von Kindern als Inline-
Skate-Anlage genutzt werde,  sei der Zu-
stand des Platzes kein wirkliches Pro-
blem. Auch eine bessere Beleuchtung
für den Velounterstand dränge sich
nicht auf. Fiechter beantragte deshalb
die Rückweisung des Geschäftes.

Ihm schloss sich auch Peter Keller
(CVP) an. Seine Rückfragen hätten erge-
ben, dass für die Kirchgemeinde die Sa-
nierung des Platzes nicht im Vorder-
grund stehe. Priorität geniesse dort viel-
mehr die für das kommenden Jahr ge-
plante Sanierung des Kirchturmes.

Gar nicht erst auf die Vorlage eintre-
treten wollte die LDP, deren Sprecher
Theo Seckinger sich vor allem gegen die

geplante Aufhebung von Parkplätzen
wandte. Der Teerbelag sei nicht in ei-
nem so schlechten Zustand, als dass sei-
ne  Sanierung als dringlich bezeichnet
werden könne. Den Standort des Alt-
glas-Containers bezeichnete er als «ent-
würdigend» für ein sakrales Gebäude.

Als «pitoyabel» bezeichnete hinge-
gen Simone Gschwend (SP) den Zustand
der Bäume auf dem Aeral. Der Zustand
des Platzes sei wirklich schlecht und
insbesondere Frauen fühlten sich ange-
sichts des unübersichtlichen und dunk-
len Velounterstandes bedroht. Ihre
Fraktion stimme deshalb dem Kredit zu.

Dass der Vorplatz einzelne Mängel
aufweise, sei unbestritten. Diese wür-
den indessen eine Sanierung des
ganzen Platzes als dringliches Geschäft
nicht rechtfertigen, meinte Ernst Lem-
menmeier (FDP). Auch er bezeichnete
den Standort des Altglas-Container als
unbefriedigend. Zudem lasse der Unter-
halt des Platzes durch die zuständigen
Stellen zu wünschen übrig. Seine Partei
plädiere deshalb ebenfalls auf Nichtein-
treten.

Werner Mory (VEW) hielt insbeson-
dere dem Votum von Peter Keller (CVP)
entgegen, dass dem Hauskreis der
Kornfeldkirche als am meisten betroffe-
ne Institution sehr wohl an einer Sanie-

rung des Platzes liege. Auch in Sinne an-
tizyklischen Verhaltens befürworte sei-
ne Fraktion die Investition.

Gemeinderat Niggi Tamm gab in sei-
nem Schlussvotum zu bedenken, dass
die Sanierung angesichts des im Bauge-
werbe herrschenden Preisdruckes wohl
nie mehr so günstig realisiert werden
könne. Es sei sinnvoll, den Platz zu sa-
nieren, bevor grosse Schäden mit den
entsprechenden Kostenfolgen entstün-
den. Die von Theo Seckinger beklagte
Aufhebung von Parkplätzen sei kein
Problem, weil in unmittelbarer Umge-
bung der Kirche genügend Parkraum
vorhanden sei.

Gemeinderat Kari Senn hob ergän-
zend hervor, dass weder der Hauskreis
Kornfeld noch die Kirchgemeinde Ein-
wände gegen den Standort des Altglas-
Containers erhoben hätten. Es mache
deshalb wenig Sinn, diesen an einen an-
deren Standort zu verlegen, zumal dann
möglicherweise mit gewichtigen Ein-
wänden aus den Reihen der betroffenen
Anwohnerschaft zu rechnen sei.

In der Folge wurde zwar der Antrag
auf Nichteintreten mit 20:14 Stimmen
verworfen. In der Endabrechung wurde
die Vorlage indessen wie eingangs er-
wähnt denkbar knapp an den Gemein-
derat zurückgewiesen.

AUS  DE M E I NWOHNERRAT Firma Friedlin AG
wurde verkauft

wü. Nachdem Firmeninhaber Dieter
Friedlin schon seit längerer Zeit aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht mehr ak-
tiv die Geschicke der Firma Friedlin AG
leiten konnte, ist nun vor kurzem auch
der langjährige Geschäftsführer Her-
bert Obrecht schwer erkrankt. Um den
Fortbestand der über 100jährigen Fir-
ma und deren Arbeitsplätze zu sichern,
hat die Unternehmensleitung sich dazu
entschlossen, die Friedlin AG an Bruno
Moretti, Inhaber der Firma Schaub AG,
Sanitäre Installationen, Spenglerei, Ka-
nal- und Rohrreinigung, Kunststoffbe-
dachung und Schwarzdächer, Repara-
turservice, zu verkaufen.

Bruno Moretti hat zugesichert, die
Firma Friedlin AG und deren Arbeits-
plätze in Riehen weitgehend zu erhalten.
Der neue Besitzer wird mit seinem
Fachwissen der bisherigen Friedlin-
Kundschaft auch in Zukunft nicht nur ei-
nen optimalen und fachmännischen
Top-Service bieten, sondern er ist auch
ein kompetenter Partner mit den besten
Voraussetzungen für die Planung und
Ausführung sanitärtechnischer Projekte. 

In einem Pressecommuniqué be-
dankt sich Dieter Friedlin bei seiner
Kundschaft für deren langjährige Treue
und er bittet sie gleichzeitig, das ihm
und seiner Firma entgegengebrachte
Vertrauen auf den neuen Firmeninha-
ber zu übertragen.
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Geburten

Milićević, Angela, Tochter der Mi-
lićević, Jelena, jugoslawische Staatsan-
gehörige, in Riehen, Chrischonaweg 52.

Oser, Samuel Joe, Sohn des Oser,
Thomas Martin, von Schönenbuch BL,
und der Frieden Oser geb. Frieden, Da-
niela, von Schönenbuch BL und Rup-
poldsried BE, in Riehen, Glöggihof 18.

Grieder, Lucas Cédric, Sohn des
Grieder, Daniel, von Känerkinden BL,
und der Grieder geb. Renggli, Daniela
Laurence, von Känerkinden und Entle-
buch LU, in Riehen, Unterm Schellen-
berg 123.

Ducret, Jasmine, Tochter des Ducret,
Max Josef, von Düdingen FR, und der
Ducret geb. Mörgeli, Claudia, von Dü-
dingen und Winterthur ZH, in Riehen,
Aeussere Baselstrasse 285.

Todesfälle

Dettwyler-Ziegler, Karl, geb. 1897,
von Basel, in Riehen, Morystr. 50.

Haslinger-Weiss, Bertha, geb. 1911,
von Riehen, in Riehen, Rauracherstr. 156.

Oehler-Schaller, Lucienne, geb. 1958,
von Basel, in Riehen, Sandreuterweg 10.

Studer-Minder, Ruth, geb. 1922, von
Basel, in Riehen, Inzlingerstr. 50.

Bernays-Richard, Gertrud, geb. 1910,
von Basel, in Riehen, Inzlingerstr. 235.

Schmidt-Fries, Heinrich, geb. 1929,
von Basel, in Riehen, Ausserberg 53.

Schweizer-Greiner, Karl, geb. 1923,
von Basel, in Riehen, Weilstr. 79.
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Grundbuch

Riehen, S E P 267, 1325,5 m2, Land
am Artelweg. Eigentum bisher: Beat
Wenk-Kronmüller, in Riehen (Erwerb
18. 8. 1967), Anna Marie Madoery-
Wenk, Riehen (Erwerb 31. 8. 1973), Felix
René Spohrer, in Binningen BL (Erwerb
28. 4. 1975), und Hans Scheidegger-
Schultze, in Riehen (Erwerb 31. 5. 1996).
Eigentum nun: Landpfrundhaus Rie-
hen/Bettingen, in Riehen.

Riehen, S D StWEP 1431-3 (= 180/
1000 an P 1431, 2330,5 m2, Mehrfami-
lienhaus und Autoeinstellhalle Rütiring
61), MEP 1431-6-3 und 1431-6-4 (je 1/9
an StWEP 1431-6 = 45/1000 an P 1431).
Eigentum bisher: René Schweizer-Läng,
in Bottmingen BL, und Moritz Läng, in
Riehen (Erwerb 2. 4. 1990). Eigentum
nun: Nelly Ruoff-Stalder, in Riehen.

Riehen, S E StWEP 422-4 (= 89/1000
an P 422, 3791 m2, Ökonomiegebäude, 2
Mehrfamilienhäuser und Autoeinstell-
halle Bettingerstrasse 89, 91, 95) und
MEP 422-18-4 (= 1/19 an St WEP 422-18
= 19/1000 an P 422). Eigentum bisher:
Reinhard Soder-Weidenbach, in Riehen,
Jacques Andrey-Stoll, in Witterswil SO,
und Architekturbüro Stebler AG, in Basel
(Erwerb 15. 2. 1994). Eigentum nun: Ju-
lius Weidenmüller-Balbach, in Riehen.

Riehen, S E P 1462, 749,5 m2, Wohn-
haus Inzlingerstrasse 208. Eigentum
bisher: Marie-Louise Suter-Sulzer, in
Riehen (Erwerb 4. 4. 1977). Eigentum
zu gesamter Hand nun: Rolf und Nicole
Jacqueline Meyer-Madörin, in Riehen.
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THEATER

«Rotschilds Geige»
Das «figurentheater tübingen» setzt die über 100
Jahre alte Erzählung «Rothschilds Geige» von
Anton Cechov in Szene: mit einem Marionetten-
spieler, einer Schauspielerin und einem Cello.
Reithalle der Kulturwerkstatt Kaserne. Freitag,
4. April, Samstag, 5. April, jeweils um 20.30 Uhr. 
Reservationen: Tel. 681 26 33.

THEATER

«Murx ihn!»
Christoph Marthaler zeigt mit seinem Theater-
stück «Murx den Europäer! Murx ihn! Murx
ihn! Murx ihn ab!» ein Stück, das im Vakuum
nach der deutschen Wiedervereinigung ange-
siedelt ist. Dumpf-kleinbürgerliche Existenzen
finden sich voller Häme in einer Art postsoziali-
stischem Wartesaal zusammen. La Filature, 20
Allée Nathan Katz, Mulhouse. Freitag, 4. April,
20.30 h; Samstag, 5. April, 19.30 h.
Reservationen: Tel. 068 / 36 28 29.

KONZERT

«Jubal Ensemble»
Das «Jubal Ensemble» spielt «Pas de Quatre»
von Mary Chandler, «Cassazione» von Georg J.
Licki, «Russian Folk Dances» von Anatoly K.
Liadov sowie das Quintett in Es-Dur von
Françoise R. Gebauer. Zunftsaal Schmiedenhof,
Rümelinsplatz. Samstag, 5. April, 20 Uhr.

Auf dem einge-
schlagenen Weg
weitergehen

Im Interview «Nachgefragt» in der
RZ-Ausgabe vom 21. März 1997, Ju-
gend ohne Drogen – Pro und Contra,
entsteht der Eindruck, dass bei der Ab-
stimmung im Herbst entweder «Jugend
ohne Drogen» oder die «Droleg» Initia-
tive an- oder abzulehnen sei. Es ist uns
wichtig darauf hinzuweisen, dass im
September 1997 lediglich über die Ini-
tiative «Jugend ohne Drogen» abge-
stimmt wird. Bei dieser Abstimmung
geht es darum, ob der heute schon ein-
geschlagene Weg des Bundesrates in
der Drogenpolitik weitergeführt werden
kann oder nicht. Über die «Droleg»-Ini-
tiative wird frühestens im Frühjahr
1998 abgestimmt.

Wir Eltern von drogenabhängigen
Töchtern und Söhnen lehnen die Initia-
tive «Jugend ohne Drogen» entschieden
ab und setzen uns ein für die Weiter-
führung der 4-Säulen-Politik des Bun-
desrates. Diese dezidierte Haltung re-
sultiert aus dem eigenen Erleben und
den vielen Erfahrungen, die wir durch
unsere Arbeit im Verein «Elternselbst-
hilfe» gewonnen haben. Durch viele Ge-
spräche mit Eltern drogenabhängiger
Kinder wissen wir, dass es weder die
typische Herkunftsfamilie noch den ty-
pischen drogenabhängigen Menschen
gibt. Demzufolge gibt es auch nicht ein
allgemeingültiges Rezept für die Bewäl-
tigung der Drogenproblematik.

Wie realitätsfremd die Initiative ist,
lässt sich schon anhand folgender Fak-
ten belegen: Bei der Finanzlage von
Bund und Kantonen können die Mittel
für eine Zwangstherapierung von schät-
zungsweise 30’000 Menschen schlicht-
weg nicht aufgebracht werden. Der Ini-
tiativtext lässt überhaupt keine Zweifel
offen, dass Methadon nur noch für me-
dizinische Zwecke eingesetzt werden
dürfte, mit dem Resultat, dass die rund
15’000 Personen aus den Methadon-
programmen ohne Alternative auf die
Strasse gestellt würden. Der Teufels-
kreis von Beschaffungsstress und Be-
schaffungskriminalität würde wieder

KULTURTIPS
FÜR DIE REGION

THEATER

«Oscar Wilde, Sacrifice»
Der kalifornische Schauspieler Douglas Fowley
Jr. und der Regisseur Marcel Robert nehmen
Leben und Schicksal des Poeten Oscar Wilde
zum Anlass für einen irritierend packenden
Theaterabend. Reithalle der Kulturwerkstatt
Kaserne, Donnerstag, 10, April, Freitag, 11.
April und Samstag, 12. April, jeweils um 20
Uhr.
Reservationen: Tel. 681 26 33.

AUSSTELLUNG

Ausstellungsraum Klingental
Ausstellung mit Fotografien von Andreas und
Thomas Holstein sowie von Ludwig Bernauer
unter dem übergreifenden Thema «Reise». 
Ausstellungsraum Klingental, Kasernenstras-
se 23. Sonntag, 6. April, bis 4. Mai. 

AUSSTELLUNG

«Ägypten – Augenblicke der Ewigkeit»
Die Ausstellung «Ägypten – Augenblicke der
Ewigkeit» zeigt Originale aus Schweizer Ori-
ginalbesitz, die in repräsentativer Weise die
verschiedenen Gattungen und Epochen der
ägyptischen Kunst vom 4. Jahrtausend v. Chr.
bis zum 4. nachchristlichen Jahrhundert illu-
strieren.
Antikenmuseum Basel und Sammlung Ludwig,
St. Alban-Graben 5. Bis 13. Juli.

LESERBRIEF

von vorne beginnen. Ein Anstieg der
Zahl der Drogentoten als Folge, wird da-
bei von Seiten der Befürworter in Kauf
genommen.

Auch bei der Annahme dieser Initia-
tive verschwinden die Drogen keines-
wegs aus der Schweiz. Ausserdem zer-
stört diese Initiative die langjährigen
Bemühungen von Eltern zu verhindern,
dass unsere von illegalen Drogen ab-
hängigen Töchter und Söhne aus dem
sozialen Netz fallen.

Herr Meister bedauert im Interview
den Ausbau der Methadonprogramme
der letzten Jahre, weil er nicht zuletzt
darin eine vermeintliche Untergrabung
der Therapiemotivation sieht. Wir El-
tern aber begrüssen eine den Bedürfnis-
sen angepasste Überlebenshilfe. Dazu
gehören nicht zuletzt auch die Metha-
donprogramme. Diese ermöglichen ei-
nerseits, dass die meisten der Metha-
donbezügerinnen und -bezüger im Kan-
ton Basel-Stadt arbeiten oder eine Schu-
le besuchen können, andererseits ha-
ben die letzten drei Jahre niederschwel-
liger Methadonabgabe erfreuliche Re-
sultate erbracht. Die Eintritte in sta-
tionäre Drogentherapien haben um 40
Prozent zugenommen. Dies belegen die
offiziellen Zahlen des Kantons Basel-
Stadt.

Dass gewisse Drogentherapien trotz-
dem zuwenig belegt sind, ist nicht den
Methadonprogrammen sondern viel-
mehr der Tatsache zuzuschreiben, dass
gewisse Therapieeinrichtungen bis vor
einiger Zeit von gerichtlich verhängten
Zwangseinweisungen gelebt haben. Da-
durch dass drogenabhängige Menschen
dank einer ausgebauten Überlebenshil-
fe heute weniger verelenden und weni-
ger in die Kriminalität gelangen, kön-
nen sie sich für eine Einrichtung ent-
scheiden, die ihrer Individualität ge-
recht wird. Auch drogenabhängige
Menschen haben ein Recht auf Würde.
Es gilt ihre Gesundheit so gut wie mög-
lich zu wahren, bis sie den Ausstieg an-
gehen können. Darum darf die Überle-
benshilfe nicht aufs Spiel gesetzt wer-
den. Das verstehen wir unter Nächsten-
liebe.

Wenn Sie die Initiative ablehnen,
stimmen Sie automatisch der 4-Säulen-
Politik des Bundesrates zu. Dies heisst:
1. Repression: Der Drogenhandel muss

bekämpft werden.
2. Prävention: Vorbeugung und Auf-

klärung sind für unsere Jugend not-
wendig.

3. Therapie: Jeder süchtige Mensch soll
die Chance für den Ausstieg haben.

4. Überlebenshilfe: Die Begleitung der
drogenabhängigen Menschen ist ein
Gebot der Menschlichkeit.
Nicht nur für Herrn Regierungsrat

Jörg Schild wäre die Annahme der Ini-
tiative das Schlimmste was passieren
könnte, sondern auch für unsere von il-
legalen Drogen abhängigen Kinder und
deren Familien und Angehörigen.

Drogensucht ist keine Einbahnstras-
se, die meisten drogensüchtigen Men-
schen schaffen den Ausstieg. Diese Bot-
schaft vom Bundesamt für Gesundheit
basiert auf wissenschaftlichen Ergeb-
nissen und macht uns betroffenen El-
tern Mut, den vom Bundesrat einge-
schlagenen Weg weiterzugehen.

Elternselbsthilfe, Basel und 
Region, Vereinigung von Eltern 
Drogenabhängiger Töchter 
und Söhne, Basel
A. Biedermann/B. Obrist

SPORT IN KÜRZE

Handball-Resultate

Juniorinnen A Meister:
TV Riehen – HC Oberwil I 8:21
Männer, 3. Liga, Gruppe B:
TV Sissach I – HC KTV Riehen I 23:20

Volleyball-Resultate

Frauen, 2. Liga:
KTV Riehen I – ASV GBO II 2:3
TV Muttenz I – KTV Riehen I 2:3
Männer, 3. Liga, Gruppe A:
TV Muttenz I – KTV Riehen 3:1
Junioren A:
VBC Allschwil – KTV Riehen 3:0
Junioren B:
VBC Gelterkinden – KTV Riehen 3:0
Juniorinnen A, Gruppe A:
KTV Riehen – VBC RG Basel I 0:3
KTV Riehen – VBC Laufen I 0:3
RTV 1879 Basel I – KTV Riehen 3:0
Juniorinnen B, Gruppe B:
KTV Riehen – Gelterkinden 0:3
KTV Riehen – VB Therwil II 3:1
Juniorinnen C:
VB Therwil – KTV Riehen 3:0
Seniorinnen:
VBTV Riehen – VBC Basilisk 3:1

Volleyball Schlussranglisten

Frauen, 2. Liga:
1. VBC Pfeffingen I 18/32 (51:21) *, 2. SC Uni
Basel II 18/28 (48:20), 3. ATV Basel I 18/28
(44:20), 4. VBC RG Basel III 18/22 (40:28), 5.
ASV GBO II 18/18 (38:38), 6. Gym Liestal I
18/14 (30:42), 7. KTV Riehen I 18/14 (28:46),
8. Gym Oberwil 18/12 (29:39), 9. VB Therwil
II 18/6 (23:46) §, 10. TV Muttenz I 18/6
(19:50) §
Frauen, 4. Liga, Gruppe D:
1. Gelterkinden II 14/26 (39:16) *, 2. KTV Basel
I 14/24 (38:9), 3. VBC Laufen III 14/22 (37:13),
4. VBTV Riehen 14/16 (29:23), 5. DTV Mün-
chenstein 14/10 (22:31), 6. HduS Reinach I
14/8 (20:33), 7. DRTV Binningen II 14/6 (16:34)
§, 8. BTV Basel I 14/0 (0:42) §

Frauen, 5. Liga, Gruppe E:
1. TV St. Johann 12/22 (35:6) *, 2. VBC Mün-
chenstein II 12/18 (30:17) +, 3. VBC Aesch II
12/12 (25:25), 4. Gelterkinden III 12/12
(23:26), 5. SVKT Therwil 12/10 (24:25), 6. VBC
Brislach II 12/10 (20:24), 7. KTV Riehen II 12/0
(2:36)
Männer, 3. Liga, Gruppe A:
1. TV Muttenz I 14/24 (36:13) *, 2. KTV Riehen
14/22 (36:23) +, 3. VBC Tenniken 14/20
(37:16), 4. VBC Laufen III 14/16 (29:30), 5. DC
Arlesheim I 14/14 (29:26), 6. VBC Meiriacker
14/8 (18:37), 7. RTV 1879 Basel II 14/6 (13:34),
8. Gelterkinden IV 14/2 (11:40)
Junioren A:
1. VB Therwil I 14/28 (42:3), 2. VBC Laufen I
14/20 (32:16), 3. Gelterkinden 14/16 (29:20), 4.
VBC Allschwil 14/14 (26:26), 5. KTV Riehen
14/14 (25:25), 6. Smash Rheinfelden 14/12
(21:29), 7. Gym Liestal 14/8 (16:35), 8. Gym
Oberwil 14/0 (5:42)
Junioren B:
1. VBC Pfeffingen I 14/26 (41:6), 2. SC Uni Ba-
sel 14/26 (41:8), 3. VBC Laufen 14/16 (27:21),
4. VBC Gelterkinden 14/14 (25:24), 5. VBC RG
Basel 14/10 (18:29), 6. KTV Riehen 14/10
(18:29), 7. VB Therwil II 14/4 (7:37), 8. HduS
Reinach III 14/2 (7:39)
Juniorinnen A, Gruppe A:
1. SC Uni Basel I 7/14 (21:1), RTV 1879 Basel I
17/12 (18:7), 3. ASV GBO I 7/10 (16:11), 4. VBC
RG Basel I 7/8 (14:11), 5. VBC Laufen I 7/6
(12:12), 6. VBC Pfeffingen 7/4 (10:15), 7. ASV
Kleinbasel I 7/2 (4:19), 8. KTV Riehen 7/0
(2:21)
Juniorinnen B, Gruppe B:
1. KTV Riehen 7/12 (18:9), 2. Gelterkinden 7/8
(16:13), 3. VB Therwil II 7/8 (15:13), 4. VBC
Aesch I 7/8 (14:14), 5. ASV GBO 7/6 (15:14), 6.
ATV Basel I 7/6 (12:13), 7. Smash Liestal II 7/4
(10:15), 8. VBC Pfeffingen 7/4 (8:17)
Juniorinnen C:
1. VB Therwil 14/28 (42:1), 2. KTV Riehen
14/22 (35:17), 3. ASV Kleinbasel I 14/16
(31:28), 4. ASV Kleinbasel II 14/12 (27:30), 5.
ATV Basel 14/12 (25:30), 6. VBC Allschwil
14/12 (24:30), 7. TV Muttenz 14/8 (17:36), 8.
DR Pratteln NS II 14/2 (10:39)
Symbole: * Aufstieg, + Entscheidungsspiele um
den Aufstieg, § Abstieg

Basketball-Vorschau

Junioren B:
Montag, 7. April, 18.40 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen – CVJM Basel

OL-Erfolg der Rotach-Geschwister

rp. Brigitte und Andreas Rotach, Ge-
schwisterpaar aus Riehen, haben zu-
sammen mit Dominik Koch (Eptingen)
und dem Basler Reto Pusterla (alle vom
regionalen Nachwuchskader Nordwest-
schweiz) an der Norska-Staffel den her-
vorragenden 4. Platz erreicht. An die-
sem Staffel-Wettkampf auf dem Belp-
berg (BE) nahmen über 50 Teams aus
der ganzen Schweiz teil.

Erfolg für Rosmarie Cortesi

rz. Rosmarie Cortesi (SSCR Riehen)
hat in der Kategorie Damen IV die Ge-
samtwertung «Suisse Loppet 1997», die
aus insgesamt elf Volksskiläufen be-
steht, gewonnen. In der Kategorie Her-
ren IV belegte Reto Cortesi (SSC Riehen)
den hervorragenden 5. Platz. Hier die
weiteren Riehener Resultate.

Suisse Loppet 1997, Gesamtwertung
Damen IV (51–60 Jahre/5 Konkurrentinnen):
1. Rosmarie Cortesi (SSC Riehen) 345.88 Punkte
Herren I (bis 30 Jahre/69 Konkurrenten):
22. Daniel Bütikofer (SSCR) 431.46
Herren II (31–40 Jahre/123 Konkurrenten):
47. Thierry Prince (SSCR) 347.15
Herren III (41–50 Jahre/121 Konkurrenten):
22. Franz Bütikofer (SSCR) 416.30, 80. Rolf
Müller (SSCR) 239.00
Herren IV (51–60 Jahre/90 Konkurrenten):
5. Reto Cortesi (SSCR) 421.65, 31. Jo Rieser (SSCR)
341.84, 35. Josef Ambord (Riehen) 334.21, 36.
Franz Burda (SSCR) 319.07, 49. Rolf Bürgin
(SSCR) 272.38

tl. Dank einer wiederum kompakten
Abwehrleistung bezwang der FC Riehen
in seinem dritten aufeinanderfolgenden
Auswärtsspiel den FC Suhr mit 0:1 und
übernahm in der Erstliga-Gruppe 3 wie-
der die Tabellenspitze. Das Spiel war ge-
prägt von der Aggressivität der Platz-
herren, die sich unter ihrem neuen
Spielertrainer, dem ex Profi Charly Her-
bert, mächtig gegen den drohenden Ab-
stieg wehrten.

Es war in dieser Nachholpartie nicht
einfach für die Riehener, den umsichtig
dirigierenden Abwehrchef des Platz-
clubs und derzeitigen Sportchef des FC
Luzern, Roger Wehrli, zu überspielen.
Gegen Ende der ersten Halbzeit wurde
der Druck der Riehener aber dermassen
mächtig, dass das erste Tor nur noch ei-
ne Frage der Zeit schien.

Es fiel dann auch unmittelbar nach
dem Anpfiff zur zweiten Halbzeit, und
das auf sehenswerte Weise. Erzielt wur-

FUSSBALL FC Suhr – FC Riehen 0:1 (0:0)

FC Riehen wieder an der Spitze
de es in der 46. Minute durch Varano
auf tolle Vorarbeit von Patrick Rahmen
und Adrian Ramseier. Glück hatten die
Suhrer auch bei einem Kopfball von Pa-
trick Rahmen an die Latte. Hätte der un-
glücklich kämpfende Wittmann seine
Chancen besser genutzt, wäre das Sko-
re wesentlich höher ausgefallen.

Überragender Mann auf dem Feld
war einmal mehr Riehens Libero Oliver
Thommen, der seit Monaten in blenden-
der Verfassung ist und immer stärker
und stärker wird. Die Nationalliga-Ver-
eine dürften sich seinen Namen notiert
haben. Ebenso erwähnenswert ist der-
zeit der gesamte Verteidigungsblock um
Uccella und Ré. In dieser Verfassung
lassen die nächsten Spiele auf einiges
hoffen. Die Mannschaft wird mit Sicher-
heit den hoffentlich zahlreich erschei-
nenden Zuschauern in den kommenden
Heimspielen attraktiven Fussball bie-
ten. Morgen Samstag spielt der FC Rie-

hen im vierten Auswärtsspiel in Folge
um 20 Uhr gegen die AC Bellinzona. Ei-
ne Woche später, am Sonntag, den 13.
April, spielt der FC Riehen um 15 Uhr
auf der Grendelmatte gegen Sursee. 

FC Suhr – FC Riehen 0:1 (0:0)
Hofstattmatte Suhr. – 130 Zuschauer. – SR: Reto
Rutz (Aarau). – Tor: 46. Varano 0:1. – FC Rie-
hen: Inguscio; Thommen; Uccella, Ré; Lichtstei-
ner, Ramseier (85. Ballmer), Patrick Rahmen
(55. Zenobio), Micha Rahmen, Douimi; Varano
(67. Küpfer), Wittmann. – Riehen ohne Liniger
(gesperrt), Bernauer, Messerli (beide verletzt),
Grava (beruflich abwesend). – Verwarnungen:
39. Uccella, 48. Lehner, 51. Douimi, 89. Gnehm.
1. Liga, Gruppe 3, Tabelle:
1. FC Riehen 18/34 (27:17), 2. Ascona 18/33
(32:14), 3. Zug 94 16/30 (26:13), 4. FC Schötz
und AC Bellinzona 18/26 (23:18), 6. Buochs
16/25 (23:10), 7. SV Muttenz 17/25 (23:25), 8.
Sursee 18/24 (28:27), 9. FC Chiasso 18/21
(17:17), 10. FC Concordia Basel 17/20 (18:28),
11. FC Hochdorf 17/19 (16:28), 12. FC Muri
17/17 (16:23), 13. FC Suhr 18/12 (15:30), 14.
Mendrisio 18/12 (10:29).

re. Die A-Juniorinnen des CVJM Rie-
hen haben ihr Spitzenspiel gegen den
BC Arlesheim zu Hause zwar mit 50:56
Punkten verloren, dank des besseren
Hinspiel-Resultates können sie sich
aber mit zwei Siegen in den abschlies-
senden Spielen gegen den BC Pratteln
(22. April, 20.20 Uhr, Wasserstelzen)
und auswärts bei Liestal (25. April) den
Regionalmeistertitel definitiv sichern
und sich damit für das Qualifika-
tionsturnier der Regionalmeister im Mai
in Pully qualifizieren. Dort werden in
vier Gruppen jene vier Teams ausge-
spielt, die an einem Finaltunier um den
Schweizer Meistertitel spielen werden.

Das Heimspiel gegen den BC Arles-
heim war das wichtigste Rückrunden-
spiel der Riehener A-Juniorinnen und
fand vor einer grossen Publikumskulisse
statt. Im Vorrundenspiel hatten die Rie-
henerinnen in Arlesheim mit zehn Punk-
ten Vorsprung gewonnen. Darüber hin-
aus hatten sie den Tabellendritten Aesch
in der Rückrunde mit einem höheren Er-
gebnis bezwungen, als dies Arlesheim
gelungen war. Die Ausgangslage präsen-
tierte sich damit so, dass sich Riehen ei-
ne Niederlage mit höchstens 13 Punkten
Unterschied leisten konnte.

BASKETBALL CVJM Riehen – BC Arlesheim 50:56 (16:29)

Griff zum Titel trotz Niederlage
Die Arlesheimerinnen konnten mit

einer gut organisierten Offense und
dank zahlreichen Riehener Fehlpässen
gleich in den ersten Minuten punkten. In
der 11. Spielminute lagen die Riehene-
rinnen mit 4:16 im Rückstand und ver-
suchten nun, den Rückstand mit einer
solideren Abstimmung im Angriff wie-
der aufzuholen. Doch die Gäste profitier-
ten von einer mangelhaften Riehener
Verteidigung und fanden bei schnellen
Gegenstössen und mit einem sicheren
Zusammenspiel immer wieder Lücken
in der Riehener Abwehr. Zum Ende der
1. Spielhälfte lagen die Riehenerinnen
mit13 Punkten im Rückstand. Schockiert
und enttäuscht musste das Team fest-
stellen, dass vor der Pause weder in der
Verteidigung noch im Angriff am eige-
nen Limit gespielt werden konnte.

Nach der Pause erwachten die Rie-
henerinnen endlich und hatten erkannt,
dass die ganze Mannschft Verantwor-
tung übernehmen musste und dass hun-
dertprozentiger Einsatz vonnöten war,
um das Spiel noch herumreissen zu
können. Mit einer sicheren Verteidigung
im Rücken, die um jeden Ball kämpfte,
und mit sicheren Pässen im Angriff er-
zielten die Riehenerinnen Punkt um

Punkt, während den Arlesheimerinnen
bei zunehmend unkonzentrierten Korb-
versuchen nichts mehr gelang.

In der 10. Minute der zweiten Halb-
zeit trennten die Riehenerinnen nur
noch wenige Punkte von den Arleshei-
merinnen, doch in den letzten zehn Mi-
nuten mussten drei Riehenerinnen drei
technische Fouls einstecken, was total
sechs Freiwürfe für Arlesheim zur Folge
hatte, von denen fünf verwertet wurden.
Dennoch zeigten die Riehenerinnen in
der zweiten Spielhälfte, dass sie eine
Mannschaft sind und einen wirklich tol-
len Einsatz zeigen können. Bedauerlich
war das undisziplinierte Auftreten der
Riehenerinnen in wichtigen Situatio-
nen, doch die positiven Seiten überwo-
gen in dieser Saison deutlich, so dass –
vorausgesetzt, das Team lässt sich nicht
noch von einem vermeintlich schwäche-
ren Team überraschen – der Baslermei-
stertitel nun fast schon sicher ist.

CVJM Riehen – BC Arlesheim 50:56 (16:29)
CVJM Riehen (Juniorinnen A): Laura Bruzzese
(6), Jasmine Kneubühl (19), Susan Roest (1),
Natasa Kolesaric (3), Melanie Soldo (16), Cathe-
rine Graber (2), Mihaela Matijevic (3), Tatjana
Bilic, Tanja Berger, Nora Fehlbaum. – Trainer/
Coach: Raphael Schoene
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Klingendes Dreiländereck

Länderübergreifend und dezentral
die Vielfalt bläserischen Musizierens in
der Region vermitteln: Dieses Ziel hat
sich der Bund Deutscher Blasmusik-
verbände mit seinem 7. Bundesmusik-
fest gesteckt: Vom 11. April bis 15. Ju-
ni finden im Landkreis Lörrach, der
Nordwestschweiz und dem Elsass un-
ter dem Motto «Klingendes Dreiländer-
eck – Festival des Trois Frontières»
rund 50 Konzerte und Wettbewerbe
statt. Organisator des Festes ist der
Alemannische Musikverband, dem 62
Blasmusikvereine im Kreis Lörrach an-
gehören. 

Bisher wurden die Bundesmusikfe-
ste – zuletzt 1986 in Freiburg – als zen-
trale Grossveranstaltungen an einem
Wochenende veranstaltet. 1997 nun
wollen die Blasmusiker die Bandbreite
ihrer Musizierform in einer Vielzahl
dezentraler Konzerte in drei Ländern
aufzeigen. Erstmals arbeitet der Bund
Deutscher Blasmusiker mit den Nach-
barverbänden des Elsasses und der
Nordwestschweiz zusammen. Der
Kantonale Musikverband Basel-Stadt
integriert sein Jubiläum zum 100jähri-
gen Bestehen in das Regiofest. Wichtig

ist den Organisatoren der Begeg-
nungscharakter des Anlasses. Für die-
ses Motto stehen etwa 19 Dreiländer-
konzerte, bei denen sich jeweils Blas-
orchester aus drei Nationen treffen.
Konzerte gelten auch der Verbindung
von Musik und Wort, Bigbands und sa-
kraler Musik. Die einzig zentrale Ver-
anstaltung ist die Eröffnung am Frei-
tag, 11. April, 19.30 Uhr, in der Stadt-
halle Schopfheim.

Gleisarbeiten unter Volldampf

Seit Anfang März wird an der Er-
neuerung der Gleisanlagen für die Kan-
dertalbahn mit Volldampf gearbeitet.
Millimetergenaue Arbeit ist dazu erfor-
derlich. Zunächst muss der alte Schot-
ter der Gleisanlage eingeebnet und pla-
niert werden. Dann werden die neuen,
preiswert bezogenen Gleisjoche, die
schon bereitliegen und Vorbeifahren-
den den Eindruck vermitteln, als sei die
Kandertalschiene zweigleisig, auf den
Schotter gelegt und exakt ausgerichtet.
Dazu sind Vermessungsarbeiten erfor-
derlich. Mit einer «Stopfmaschine»
werden die neuen Gleise schliesslich
mit dem Schotter regelrecht festge-
presst. Auf dem erneuerten Abschnitt

soll dann sogar Tempo 60 möglich sein.
Der Dampfzug der Kandertalbahn
bringt es zwar nur auf 40, doch denkt
man beim Zweckverband – mit Blick
auf Überlegungen in Sachen des öffent-
lichen Personennahverkehrs auch auf
der Kandertalstrecke – an solche Ge-
schwindigkeiten.

«Ariane» schippert wieder 
über den Rhein

Die Dreiländerfähre «Ariane» starte-
te an Ostern in die neue Saison. Aller-
dings mit einer entscheidenen Ände-
rung. Unter der Woche geht die «Ari-
ane» nicht mehr auf  Tour, da es sich
wegen des zu geringen Fahrgastauf-
kommens nicht lohnte, den Betrieb auf-
recht zu erhalten. Doch an Wochenen-
den und Feiertagen ist sie im Halbstun-
dentakt von 10.30 bis 18 Uhr abends
unterwegs. Die Fahrpreise blieben sta-
bil.

Migros mit guter Entwicklung

Nach dem ersten «Lehrjahr» auf
deutschem Territorium in Lörrach hat
Migros Basel weitere Expansionsgelü-
ste. Schon in den nächsten Wochen,  so

ÜBER DIE GRENZE GESCHAUT

kündigte Geschäftsleiter Werner Krätt-
li an, werde die Migros mit weiteren
Gemeinden im deutschen Grenzgebiet
Kontakt aufnehmen. Es lägen mehrere
Offerten von deutschen Gemeinden vor,
die sich um eine Ansiedlung von Mi-
gros bemühten. Nach Freiburg würde
man «liebend gern» gehen, falls sich
ein günstiger Standort anbiete. 

Die guten Geschäfte des Ende 1995
eröffneten Marktes in Lörrach machen
dem Basler Genossenschaftsunterneh-
men Mut, seine Vorwärtsstrategie bei-
zubehalten. Mit 40 Millionen Mark Um-
satz hat Migros die gesteckten Ziele im
ersten Jahr in Lörrach zwar nicht er-
reicht. Seit September halten jedoch
die zweistelligen Zuwachsraten an. Die
strategischen Übungen, so erklärte Mi-
gros-Chef Krättli, seien noch nicht ab-
geschlossen. Vor allem im Non-Food-
Bereich gebe es noch Probleme. Migros
sei nicht abgeneigt mit einem finanz-
kräftigen Unternehmen eine Partner-
schaft einzugehen, das über eine gute
Akzeptanz verfüge und manches viel-
leicht auch besser machen könne. Da
die Schweiz nicht der EU angehöre, er-
schwerten Beschaffungsprobleme die
Geschäfte bei Non-Food-Artikeln be-

sonders. Nach Erweiterungen um Par-
fümerie und Stehcafé in der «Gourmes-
sa» werden im Untergeschoss des
Marktes weitere 250 Quadratmeter für
alkoholische Getränke vermietet. Letz-
teres sei für Ende Mai geplant. Zu den
Kunden in der Lörracher Filiale zähl-
ten auch Schweizer. Sie profitierten vor
allem von den günstigeren Preisen bei
den Agrarprodukten. Der Anteil der
Schweizer Kundschaft liege zwischen
15 und 20 Prozent.

Wetterprognosen aus Lörrach

Weil letztes Jahr der bekannte «Wet-
terman» Jörg Kachelmann keine Station
in Lörrach errichten konnte, versuchte
er es jetzt in Weil und hatte dort auch
Erfolg. Verschiedene Lörracher traf die-
ser Umstand zutiefst und sie sannen auf
Abhilfe. So taten sich drei Firmen zu-
sammen und sponsorten gleich zwei
Wetterstationen. Eine auf dem Firmen-
gelände der Badischen Gas AG und eine
auf dem Tüllingerhügel. Am dortigen
Funkmast kann vor allem im Sommer
die höchste Temperatur in Deutschland
gemessen und im ARD-Morgenmagazin
gemeldet werden. 

Rainer Dobrunz
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"Kunst in
Riehen":
Ein gelun-
gener …	

biona

● Schreibpapier
● Kugelschreiber
● Füllhalter
● Büromaterial
● Zeichenmaterial

Papeterie
Wetzel
Inh. Jürg Blattner
Schmiedgasse 14
Tel. 641 47 47 
+ Rauracher-Zentrum
Tel. 601 23 50

Farbkopierer
Boutique
Bürobedarf

Büromaschinen
Computer
Verkauf + Service:

Kurtz Büromaschinen AG
Baselstrasse 59, Riehen

Tel. 641 41 61, Fax 641 41 63

Reformhaus biona
Phoenix-Aphrodia
Inh. Th. Meier
Baselstrasse 2, 4125 Riehen
Telefon 061 / 641 19 70

Sanitäre Anlagen 
und 
Spenglerei

4057 Basel, Claramattweg 9
Telefon 061 / 691 11 66
4125 Riehen, Rauracherstr. 33

GIPSER- UND MALER-
GESELLSCHAFT BASEL AG

NEU- UND UMBAUTEN

Südquaistrasse 12
4057 Basel
Telefon 631 45 00

Eidg. dipl. Malermeister

Maler-/Tapezierer-Arbeiten + Isolieren

Morystr. 88, Riehen, Tel. 601 57 42

W. BORER

Spenglerei
Kunststoffbedachungen
Blitzschutzanlagen

Sanitäre Anlagen
Kundendienst
Techn. Büro

Erlensträsschen 48 64116 40

Schranz AG Riehen

NOTEGEN COPY AG
BÄUMLIHOFSTRASSE 394
TEL. 061-601 45 51, FAX. 061-601 91 88

Das «Restaurant»

zu Hause

Mahlzeitendienst
Heisse Lieferungen
Montag–Samstag

Telefon 061 64144 59, Telefax 061 64146 44
Baselstr. 57, Postfach, CH-4125 Riehen 1

Sichtbar besser

wenn’s um’s

Drucken geht

Satz, Litho, Schnell- und Offsetdruck

KREUZWORTRÄTSEL NR.  14

schänk-Stübli
Madeleine Senn, Baselstr. 23, Tel. 641 05 85

gegenüber Spielzeugmuseum

Künstler-Puppen von Heidi Ott
und Annette Himstedt

Museums-Collection von 
Margarete Steiff

Puppenstubeneinrichtungen 
und Miniaturen

Geöffnet: Di–Fr 14–18 Uhr
Sa 10–12 und 13–16 Uhr

Farbkopien
schnellund
günstig

Wo man den
Fisch so
richtig liebt!!

Fischrestaurant «Café Spitz»
im Hotel Merian, Basel
Rheingasse 2/681 00 00

Brillen – Optik
Uhren – Reparaturen aller 

Marken, auch von 
antiken Uhren

Schmuck – Reparaturen und 
Anfertigungen

RIEHEN – SCHMIEDGASSE 36 
TEL. 641 40 40

BAWA AG, Artelweg 8, 4125 Riehen
Tel. 061/ 64110 90, Fax 061/641 49 09

Die Superkurfür alle
Badewannen

BAWA
AG

● 10 Jahre 
Vollgarantie

● Einsatzwannen 
aus Acryl

● Reparaturen
● Über 30 Farben
● Repabad-

Vertretung 
seit 1963

ob Kinder-, Touren-, Stadt-, 
Rennvelo oder Mountain-Bike...

...bestimmt das richtige 
für Sie bereit!

Reparaturen aller Marken
Rauracherstr. 135, 4125 Riehen, Tel. 60112 90

W
en

ne’s Velo-Lade

Liebe Rätselfreunde
rz. Die Lösungswörter der Kreuzwort-

rätsel Nr. 10 bis 13 lauten: Steuereinnah-
men (Nr. 10), Samariterverein (Nr. 11),
Wirtschaftslage (Nr. 12), Volksinitiative
(Nr. 13).

Aus den diesmal eingegangenen 123
richtigen Lösungen haben wir wie ge-
wohnt fünf Gewinner eines Geschenkgut-
scheines von je 20 Franken ausgelost. Ge-
wonnen haben: S. Scheidegger, Hörnliallee

71, Riehen; L. Moor, Wenkenstr. 86, Rie-
hen; G. Maier-Krause, Aeuss. Baselstr.
149, Riehen; H. Sacher-Dinkel, Römerfeld-
str. 10, Riehen; H. Lachenmeier, Käfer-
holzstr. 26, Basel. Herzliche Gratulation.

Der nächste Talon für die Kreuzwort-
rätsel Nr. 14 bis 17 erscheint in der Ausga-
be Nr. 17 der RZ vom Freitag, 25. April.
Vergessen Sie also nicht, alle Lösungswör-
ter im Monat April aufzubewahren. Den
Gewinnern winken wiederum vier Ein-
kaufsgutscheine.

Lösungswort Nr. 14
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15


